
BERATENDER REDAKTIONSAUSSCHUSS 

lng. H. Achitles . BerIin. lng. H. Boeldicke, Berlin, ln g. O. Bostelmann. Berlin, H. Büttner, Halle, Obering. E. Dagerotll. 

Neustadt (Sa.). Dr.-Ing. E. Folti11, Leipzig. Prof. Dr.-lng. Heyde, Berlin, Dipl.-Landw. H. Koch, Berlin, lng. R.l(uhnert, 

Leipzig. A. Langendorl. Leipzig, M. Man. Quedlinburg. K. M ehlig. BerIin, Prof. Dr. S. Rosegger. Dresden. 

4. Jahrgang Berlin, November 1954 Heft Il 

Unvergeßliche Tage in Moskau 

Eindrücke von der Landwirtschaftlichen Allunions-Ausstellung 1954 

Vou o. BOSTELilIANN, teiter der Abt. iUechanisierullg im Ministerium für Land· und }'orstwirtschnrt 

Wer das Glück hat. als Mitglied einer Delega tion zum Be­

,;uche der großen landwirtschaftlichen Ausstellung Gast der 

Sowjetunion zu sein. dem wird als erster und sich von Tag 

zu Tag verstärkender Eindruck das Gewaltige. Machtvolle 

aller Erscheinungen zuw unverge ßlich en Erlebnis. 

Es ist . als ob in Moskau alle Energien dieses unerm eßlicb 

großen. reichen Landes einen Mittelpunkt bilden, der die Kraft 

und Entschlossenheit des ganzen Landes wid erspiegelt und 

zurückstrahlt in alle Weiten lind über die Grenzen hinau s. 

ein e Kraft. die berufen und fähig ist. der ganzen Mensc hheit 

das Glück und den Frieden zu geben. den sie ersehnt. 

Es sind aber nicht alle in die großartigen Beweise diese r kon­

zentrierten Kraft und des Rcichtllms. die un s diesen Eindruck 

"ermitteln 

\Nir s tehen staunend " 0 1' gewaltigen Bauwerken von harmoni­

scher Gescblossenbeit. wir bewundern die Organisation. d ie 

Zweckmäßigkeit und Schönheit d er V erkehrseinric htungen, 

insbesondere der METRO , fügen uns ein in das Getri ebe des 

weltbekannten Hotels "Mosl<lva" - mit über 1000 Betten -

und empfinden überall als das größte Erlebnis den lV1cnscllen, 

de r alle diese Dinge schafft, beh errscht und mit Leben erfüllt. 

Während der ganzen Dau er unseres Aufenthalts umgibt 

uns eine Fürsorge. die bestrebt ist, jeden Wunsc h zu erfüllen 

und deren Selbstverständlic llkeit , UnaufdringlichJ<eit und Ver­

bindlichkeit wohltu end sind. 

Im "Bolschoi-Thea ter" empfinden wir bei der Aufführung 

des Balletts "Roter Mohn" die Vollkomm enheit und Volks­

"erbundenheit der sowjetischen Kunst. Einer Kunst. die in der 

.-\tmosphare dieser herrliche n Kunststätte noch viel e indruc1<s­

"oller in Erscheinung tritt, als dieses bei dem Gastspiel vor 

einigen Monaten im Berliner Fri ed richs tadt-Palast geschehen 

konn te. 

Mit tiefer Ergriffenheit sehen wir beim Besu c h des L enin ­

Stalin-Mausoleums tau sende Men schen aus allen Gebieten und 

allen Völkern des Sowjetlandes, Arbeiter neben dem Professor, 

Kolchosbäuerinnen neben dem Offizier, Studenten neben dem 

alten Fischer des Nordmeeres. eins sein in der Verehrung für 

die vers torbenen, in ihren H erzen aber weiterlebenden großen 

Schöpfer ihres Staates. 

Bei der Führung durch den Kreml erhalten wir einen tiefen 

EindrUCk von der Sorgfalt, mit der die Sowjetmenschen ihr 

nati onales l<ulturerbe pflegen und er halten und von dem S tolz 

darübe r, daß diese r Prunk und die Kostbarkeiten, die früher 

auf Kosten d es arbeitenden VolI<es vom Volk geschaffen worden 

sind, jetzt au ch diese m Volk gehören. 

Der gewaltige, die ganze Stadt behe rrsch ende Bau der 

Lomon osscJ\v-Univ ersität vermittelt ein überzeugendes Beispiel 

dafür. welc he Mittel aufgewendet werden für die Bildung der 

Sowjetmemchen. Sechstausend Studenten sind in di ese r Uni­

versität internatsmäßig unte rgebracht und verfügen unein ­

gesc hränkt über all e Mittel zu ihrer Bildung und zu ihrem von 

allen Sorgen um die E xistenz befreiten Leben. 

Die Auss tellung selbst dokum entiert in ihrer G eschlossenheit 

und architektonischen Sc hönheit die Leistungen eines Volkes. 

das den Sozialismus aufgebaut bat und sein e ganze Kraft 

darauf "erwendet, di e Erzeugung der Güt er des Friedens zur 

höc hsten B1ü te zu bringel!. 

Die gan ze Au ss tellung ist in allen ihren Abteilungen beherrscbt 

von d e r kategorischen Forderung, die Erträge auf allen Ge­

bieten der Landwirtschaft erheblich zu erhöhen. Besonders die 

technisch e Au ss tellung gibt ein Bild davon, wie die zielbewußte 

Entwicklung der Tec hnik es ermöglicht. trotz d er großen Ver­

schied en heit der landwirtschaftlichen Struktur Maschinen zu 

schallen. die überall und auf jedem Anwendungsgebiet die 

körpe rlich e Arbeit auf ein Minimum reduzieren und die Erträge 

steigern. Diese Forderung wird verwirklicht durch die systema­

tisc he Entwic klung von kombinierten Maschinen, durcb die 

verschiedene Arbeiten in einem Arbeitsgang erledigt werden 

können und die es ermöglichen, mit de m geringsten Aufwand 

an men schlicher Arbeitskraft größte Leistungen zu erzielen . 

Derartige Kombines sind aber niCht nur für die Getreide- und 

Hacldruchternte, sondem auch für eine ganze R eihe von Son­

derkulturen entwicI<elt worden. So sehen wir Z. B. die Mais­

erntel<Ombine KO-2, die I'lachskombine GI<-7, e ine Baumwoll-
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erntekombine, eine Silagekombine mit verstellbaren Schnitt­

längen und Förderelevatoren, einen Hanfmäher, eine K<::hl­

erntemaschine als Anbaugerät für den Schlepper "Belarus", 

Sondervorrichtungen zur Ernte von Mais mit der Getreide­

kombine S-6. In der Innenwirtschaft herrschen die Maschinen 

vor. die die gesamte Arbeit im Speicher, im Stall, bei der Futter­

zubereitung, der Fütterung und Milchgewinnung zu ewern Ar­

beitsgang vereinigen und so aufeinander abgestimmt sind, daß 

eine geschlossene innen wirtschaftliche Arbeitskette entsteht. 

Insbesondere sehen wir einen Universal-Fu tterzerkleinerer 

für Kraft- und Rauhfutter. eine Futterzubereitungskombine 

für die Zubereitung von Saftfutter, die aus Bunker, Wäscher, 

Schnitzler, Elevator, Dämpfer, Quetsche und einer Maschine 

für die Mischung von Heumehl und Konzentrat besteht. Eine 

weitere Futterzubereitungsanlage vereinigt zwei Transport­

elevatoren, Wäscher, Schnitzler und Dämpfer. Eine Aufberei­

tungsanlage für Kraftfu tter verarbeitet mit Schrotmühle, ÖI­

kuchenbrecher, Haferquetsche, schwenkbarem Elevator, För­

derschnecke, Getreide-, Ölkuchen- und Kraftfutterbunker in 

8 Stunden 3 tGetreide, 7 t Hackfrucht, 700 kg Ölkuchen. 3 t 

Dämpfung, 4 t Schnitzlung und reicht aus für die Versorgung 

von 400 Schweinen und 200 Rindern. 

Das sind nur einige Beispiele, die erkennen lassen, daß sich 

die ganze Entwicklung auf die möglichst vollkommene Mechani­

sierung aller Arbeitsvorgänge orientiert hat. In ihnen wird das 

Ziel einer vollständigen Mechanisierung der gesamten land­

wirtschaftlichen Arbeiten klar umrissen. 

Die Sowjet menschen erl,ennen, was ihnen diese Ausstellung 

zu geben in der Lage ist. Das zeigt der ungeheure Zuspruch und 

Blld 1. Das Wahrzeichen der Ausstellung - wasserspeiende Weizenähre als Symbo 
der Fruchtbarkeit 

Bild 2. Landmaschinen auf dem Freigelände - Großflächenberegner 

der Stolz aller Besucher auf die Ausstellung und da, dort 

Gezeigte. 

Besonders bemerkenswert ist aber auch das Bestreben eines 

jeden Besuchers, das in der Ausstellung Erschau te sich selbst 

bzw. seiner Arbeit nutzbar zu machen. Aufmerksam werden die 

Einzelheiten notiert und die Erfahrungen aus den Unterhal­

tungen der Vorsitzenden der Kolchoswirtschaften mit der 

eigenen Arbeit in Verbindung gebracht. 

Die Geduld und der unermüdliche Eifer, mit denen die auf 

der Ausstellung anwesenden Kolchosbauern dem Besucher ihre 

Erfahrungen vermitteln und ihre in der Ausstellung darge­

stellten Erfolge erklären, ist bewundernswert. Dabei kommt 

die gegenseitige Hilfe einer. äußerst sachlichen und fachkun­

digen Kritik keineswegs zu l<Urz. In jedem Pavillon füllen sich 

die Seiten des Besucherbuches mit Hinweisen und kritischen 

Stellungnahmen, die eifrig diskutiert werden . 

überall zeigt sich die gewaltige, alle Erscheinungsformen der 

Entwicklung befruchtende Kraft der Partei. In diesem Lande 

ist die Partei wirklich der Motor, der Inbegriff der anleitenden, 

fördernden, regulierenden, alles beherrschenden Kraft, die ge­

tragen wird von dem unerschütterlichen Vertrauen aller Sowjet· 

menschen, die immer weiter. wächst und sich ständig erneuert 

aus dem unerschöpflichen Reservoir dieses in seiner Gesamtheit 

werktätigen und schöpferischen Volkes. 

Unsere Freundschaft zu diesem Volke findet ihre tiefste Be­

gründung in der Erkenntnis, daß sie erwidert wird, daß diese 

Menschen uns helfen wollen und daß sie auch die Kraft haben, 

dieses Wollen zur Tat werden zu lassen. 

Für uns deutsche Landtechniker brachte diese Ausstellung 

noch ein Erlebnis besonderer Art. Wir erhielten auf ihr die aus­

giebige Gelegenheit, mit den Fachkollegen nicht nur aus der 

Sowjetunion, sondern auch aus Polen, Ungarn und den ande­

ren Volksrepubliken zusammenzukommen und mit ihnen Ge­

spräche über die Landtechnik zu führen. Freundschaftlich 

tauschten wir dabei unsere Erfahrungen aus , manch guter Rat­

schlag wurde da gegeben und entgegengenommen. In diesen 

Begegnungen kam uns beglückend zum Bewußtsein, daß unsere 

sowjetischen Freunde nicht nur die Verhindung mit uns pflegen 

und ausbauen, sondern jegliche Möglichkeit ausnutzen, unseren 

Kontakt mit anderen Völkern verbessern und vertiefen zu 

hellen. So wurden diese Gespräche zum Ausdruck der großen 

Völkerfreundschaft, di e alle Menschen des Weltfriedenslagers 

bewegt und verbindet. 

Uns ist es deshalb Verpflichtung, den Sowjetmenschen auch 

für diesen Beweis ehrlicher Freundschaft zu danken. Ä 1760 
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Fortschrittliche Technik für die sozialistische Landwirtschaft 
LandwirtschafÜiche Allunions-Ausstellung in Moskau 

Von J. LESK OW, ~Ioskau 1) 

Bereits von den imposanten Arkaden des Haupteinganges aus, 
über den von funkelnden Fontänen flankierten Eingangsweg hinweg, 
erblickt man die im strahlenden Sonnenschein glitzernde, transparent 
leuchtendc, leichte Kuppel des Pavillons "Mechanisierung und Elek· 
trifizierung der Landwirtschaft der UdSSR". 

Dieser Pavillon is t eines der Monurnen talbauwerke der landwirt­
schaftlichen Allunions-Ausstellung. Die 74 m hohe Glasdecke der 
Kuppel, die bogenförmige Stahlkonstruktion, die Fülle an Licht und 
die Weite des Raumes (18000 m 2) vermitteln dem Besucher einen 
überwältigenden Eindruck, der ihn überall in der Ausstellung er­
greift. 

Der Pavillon zeigt nicht nur den heutigen Stand unserer groß­
artigen landwirtschaftlichen Technik. Er weist auch in die Zukunft 
und unterstreicht die unbegrenzten Möglichkeiten der sozialistischen 
Landwirtschaft. 

Am Eingang des Pavillons grüßen von hohen Postamenten Diesel­
schlepper S-80 als Symbole der gewaltigen En twicklung unserer 
sowjetischen Technik, während ringsum am Pavillon Bagger, Mäh­
maschinen mit großer Arbeitsbreite, automatische Ablader, Graben­
und Wegebaumaschinen neuester Konstruktion aufgebaut sind. 

In 26 großen Sälen des P avillons sind mehr als 600 Maschinen 
untergebracht, zweimal so viel als im Pavillon der AussteJlung des 
Jahres 1939 zu sehen waren. Heute stehen hier 61 Schlepper, 50 AuWs, 
227 landwirtschaftliche Maschinen, 40 Werkzeugmaschinen usw. Im 
Hauptsaal sind auf hohen, mit Granit verkleide ten Postamenten ver­
schiedene Maschinen ausgestellt, die in Kolchosen und Sowchosen 
Anwendung finden. 

Diese eindrucksvolle Parade der Technik beginnt mit den größten 
Schleppern, den S-SO, die berei ts in den crstcn Nachkriegsjahren in 
die Landwirtschaft eingeführt wurden. Heute stehen diese Schlepper 
an der Spitze von Maschinenkolonnen, die das Neuland der Gras­
s teppen stürzen und mit schweren Pfl iigen den Boden in AHai, Ka­
sachstan und im Wolgagebiet umbrechf'n. 

In einer Reihe mit dem Schlepper S-SO s te hen seine kleineren 
Kollegen DT-54 und KD-35, die Dieselmotorschlepper KDP-35, 
"Belarus" und "Universal", es folgen die für wald-, kohle- lind torf­
reiche Gebiete bestimmten Gasgeneratorenschlepper sowie der kleine, 
manövrierfähige, für Obst- und Gemüsegärten geeignete Schlepper 
ChTS-7. Den Abschluß dieser Reihe bilden Elf'ktroschlepper. 

In zwei Sälen sind verschiedene landwirtschaftlichf' Mascninen 
allgemeiner Art sowie Maschinen zur Mechanisierung des Getreide­
und Futtergräserbaues aufgestellt, z. B. an Schlepper angebaute oder 
angehängte Tiefpflüge, verbunden mit Untergrundlockerern, Moor·, 
Forst- und " Malllwurf"-Pflüge, an Schlepper angebaute oder angf'­
häng tc Hackgeräte für Längs- und Querarbeiten, Sämaschinen , Mais­
ern temaschinen, elektromagnetische Getreidereinigungsmaschinen und 
Getreide trockner. 

Unter dem riesigen Glasgewölbe des Kuppelsaales sind Kombines 
für die Getreide-, Kartoffel- und Rübenernte aufgestellt. Vor wenigen 
Jahren noch galt die Kombine "Kornunar" als die vollkommenste 
Getreideerntemaschine. Heu te ist sie im Pavillon nicht mehr zu finden . 
Ihr Platz ist - ebenso wie auf den Feldern der Kolchose - vom "Stali­
nez-6" und von Selb5tfahrkombines eingenommen. Neben diesen 
Maschinen s teht aber schon eine neue Kombine - der "Stalinez-S", 
der auf den Feldern der Don-, Kuban- und Moskauer-Gebiete seine 
Prüfung bestanden hat. Die Anhängekombine "Stalinez-S" ist voll­
kommener als ihre Vorgängerin "Stalinez-6". Die Maschine hat 
Elektrobeleuchtung; s ie besitzt einen bequemen Platz für den Kom­
bineführer, von dem aus dieser die Arbeit sämtlicher Mechanismen 
frei übersehen kann. Das wichtigste bei der neuen Maschine ist jedoeh 
die verbesserte Dreschvorrichtung, deren Kapazität um das Andert­
halbfache größer ist als bei der Kombine "Stalinez-6". Die ncue 
Kombine leis tet b2i der Ernte hocher tragreichen Gf'lrf'ides vorzüg­
liche Arbeit. 

Durch die Industrialisierung der Sowjetunion wurde die technische 
Umgestaltung der Landwinschaft in einer historisch kurzen Frist 
vollzogen. Mitden Maschinen- und :fraktorenstationen ist vom Sowjet­
s taat die Organisa tionsform eines kollel<tiven landwirtschaftlichen 
Großbetriebes auf hoher technischer Basis geschaffen und durch um­
fangreiche Erfahrullg geprüft und bekräftigt worden. 

I)]. L~5kow: MaWURliO TprutTO pnarr OTaHlI.tllt (MaschlncD-Traktoren-Station) Mos­
kau (1954) Nr.8, 5.4 bis 7;. ü bersetzer : Dr. Linler. 

Heute zählt man in unserem Lande berei ts über 9000 MTS. Sie ver­
fügen über mehr als eine Million Schlepper (umgerechne t auf 15-PS­
Einheiten), etwa 300000 Kombines und über viele sonstigc vollwertige 
Maschinen und Geräte. Mit jed fm Jahr macht die Mechanisierung der 
landwirtschaftlichen Produktion immer weiterc Fortschritte . So haben 
die MTS im verflossencn Jahre mit ihrem Maschinen- und Traktoren­
park in den Kolchosen über SO % sämtlicher Hauptfeldarbeiten er­
ledigt und 77 % aller Ge treidefelder mit Kombinen abgeerntet. 

Heute führen viele Stationen mit ihrem Maschinenpark schon über 
hundert verschiedene Arbeitsarten durch. Restlos mechanisiert sind 
das Pflügen, Eggen, die Bearbeitung der Brache, die Saat des Ge­
treides und technischer Hackfrüchte, das Mähen und Rechen von Heu, 
die Getreide-, Sonnenblumen-, H an f- und Rizinusernte, die Silierung 
und das Schafscheren. Nahezu vollmechanisiert sind Schwerarbeiten, 
wie das Schobern und Mieten von Heu oder Stroh und die Getreide­
reinigung. 

Die sowjetischen Kons trukteure haben für die komplexe Mechani­
sierung der Getreideernte ein Maschinensystem ausgearbeitet, dessen 
Arbeit aufeinanderfolgend ineinandergreift, z. B.; Kombine-Haufen­
setzer, Haufenabfahrer, Schoberabfahrer sowie Vorrichtungen zur · 
Förderung von Stroh und Spreu. Nach der Abfahrt der Kombine 
bleibt ein reines Feld zurück, das geschält oder gepflügt werden kann. 
Man hat berechnet, daß di eser Maschinenkomplex den Arbeitsauf­
wand fast auf ein Drittel herabsetzt. In nicht zu ferner Zukunft werden 
die MTS die Getreidebearbei tung auf dem Dreschboden und die Zu­
fuhr der MineraldÜllgung restlos mechanisieren. 

Zur Mechanisierung des Pflanzens und der Bearbeitung von Kar­
toffeln und Gemüse sind solche Maschinen geschaffen wie di e Kar­
toffelpflanzmaschine SKG-4; das Vielfachgerät KON-2,S P, ausge­
stattet mit einer Vorrichtung zur Unterbringung vun Mineraldüngern; 
die Kartoffelerntekombine KKR-2 ; die Gemiisesämaschine SON-2,S, 
die mit dem Schlepper ChTS-7 arbeitet; die Pflanzense tzmaschine 
SRN-4, sowie viele andere erprobte Maschinen und Geräte, die von 
sowjetischen Konstrukteuren in den Nachkriegsjahren geschaffen 
sind. 

Über dem Eingang zum Saal, der die Mechanisierung des Rüben­
anbaues zeigt, zieht ein großes farbiges Bild den Blick an. Einem 
großen Schlepper folgt die Rübenerntekombine, ein bis oben gefüllter 
Lastkraftwagen bringt di e Rüben fort. Es fehlt die früher bei dieser 
Arbei t gewohnte Häufung arbeitender Menschen, man sieht keine 
Pferdewagen : die Rübenkombine ersetzt 60 Arbeitskräfte. 

In der mechanisierten Bearbeitung der Zuckerrübenkultur nimmt 
die UdSSR die erste Stelle in der Welt ein. Die Anbau- und Ernte­
arbeiten der Rüben sind bereits bis zu 95 % mechanisiert. Für die 
Bearbeitung der Rübenfelder ist ein Dieselschlepper KDP-35 ge­
schaffen, zu dem Anbau- und AnhängevieHachgeräte gehören, die mit 
Düngerstreueinrichtungen verbunden sind. 

Viel beachtet von den Besuchern werden auch die Maschinen und 
Geräte, die dem Kampf mit den Schädlingen und Krankheiten der 
landwirtschaftlichen Kulturpflanzen dienen. Unter diesen Maschinen 
sieht man Spritz- und Stäubegeräte, die entweder durch Pferde­
bzw. Motorenkraft betrieben oder an Schlepper angebaut bzw. an­
gehängt werden; daneben stehen Flugzeuge, die nicht allein zur Be­
kämpfung von Schädlingen und Unkräutern, sondern auch zur Dün­
gung weitgehend ei ngesetzt werden. 

In einem Saal steht eine umfangreiche Reparatureinrichtung, die 
dem Besucher zeigt, wie die Werkstätten der MTS, die Werkstätten 
für Generalreparaturen und die Reparaturwerke ausgestattet sind. 
Alle dazugehörigen Werkzeugmaschinen und anderen Einrichtungen 
werden praktisch vorgeführt. 

Im Saal der Elektrifizierung wird dem Besucher die vielseitige 
Anwendung der elektrischen Energie gezeigt, u. a. Schlepper mit 
Wendepflug, eine Elektronebenstation und viele andere elektrische 
Ausstattungen und Geräte. Dicse Maschinen werden jetzt in die 
Kolchose und Sowchose systematisch eingeführt. Die Stände dieses 
Saales z~igen die großen Vorzüge, die die Anwendung der Elektrizität 
in der Landwirtschaft bietet. 

Der Pavillon "Mechanisierung und Elektrifizierung der Landwirt­
schaft dcr UdSSR" demonstriert dem Beschauer überzeugend, welche 
großen technischen Möglichkei ten die Kolchosen und Sowchosen 
unseres Landes besitzen, um die Weisungen der Partei und ·Regienmg 
zur weiteren En twicklung unserf'r Landwirtschaft in die Tat umzu­
sf'lZf'Il. AU 1783 
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Stalinpreisträger Professor B. S. Swirshtschewski zum Gedenken 

Im Frühjahr dieses Jahres 
starb in Moskau das Mit­
glied der Akademie der Land-

wi rtschafts wissen scha ften, 
Träger des Stalinpreises, 
Doktor der technischen Wis­
senschaften, Professor B. S. 
Swirshtschewshi. 

Der Name von Prof. S. 
ist in den Kreisen der Wis­
senschaftler, Techniker und 
Fachleute der Landwirtschaft 
in der Sowjetunion sehr gut 
bekannt. Viele deutsche Wis­
senschaftler und Fachleu te 
der Landwirtschaft erinnern 
sich an Prof. 5., der im No­
vem ber 1953 als Gast in der 
Deutschen Demol<ratischen Republik weilte und während sei­
nes Aufenthaltes eine Reihe wissenschaftlicher Vorträge über 
die zweckmäßige technologische Organisation der 'landwirt­
schaftlichen Arbeitsverfahren in verschiedenen Bezirken der 
Deutschen Demokratischen Republik hielt. 

Akademiemitglied Swirshtschewski hat durch seine Arbeiten 
auf dem Gebiet der wissenschaftlich-technologischen Organi­
sation landwirtschaftlicher Verfahren und der Mechanisierung 
von Arbeitsgängen einen bedeutenden Beitrag für die weitere 
Entwicklung der sozialistischen Landwirtschaft der Sowjet­
union geliefert. Sein Hauptwerk "Verwendung des Maschinen­
Schlepper-Park es" ist nicht nur in der Sowjetunion, sondern 
über ihre Grenzen hinaus weitgehend bel<annt und bedeutet 
sowohl für die wissenschaftlichen Arbeiter als auch für die 
Praktiker in der Landwirtschaft eine grundlegende Anleitung 
auf dem Gebiet der technologischen Organisat'ion bei der Durch­
führung von Schlepperarbeiten. 

Fragen der Mechanisierung von landwirtschaftlichen Arbeits­
gängen, der grundlegenden Organisationsprinzipien bei der 
Du rcbfü hru ng von Schlepperarbei ten, Kom plettieru ng und 
Kinematik landwirtschaftlicher Aggregate, Fragen der OI<Ono­
mil< und Produktivität von Aggregaten, alles das fand ausführ­
liche Beleuchtung in den vVerken von Prof. S. Die fruchtbare 
Arbeit cles Akademiemitgliedes S. wurde clurch df'n Umstand 
begünstigt, daß er sich während seiner wissenschaftlichen Tätig­
keit nicht in dem Kreis seiner theoretischen Fragen abschloß. 
Seine ganze wissenschaftliche Arbeit verband er eng mit der 
praktischen Tätigkeit der MTS, Staatsgüter und Kollektiv­
wirtschaften, die er immer wieder besuchte. Das ermöglichte 
ihm andererseits allgemeingültige und theoretisch begründete 
Erkenntnisse über die wesentlichen technologischen Fragen cler 
Organisation von landwirtschaftlichen Arbeitsgängen zu ge­
winnen. 

Die breite und allseitige Anwendung dieser wichtigen tech­
nologischen Organisation bei Schlepper arbeiten in allen MTS 
und Staatsgütern bedeutete für Prof. S. eine der wichtigen 
wissenschaftlichen Aufgaben, denen er sein ganzes schöpfe­
risches Leben gewidmet hat. 

Eine zweckentsprechende technologische Organisation der 
landwirtschaftlichen Arbeitsprozesse ist nach den Erkennt­
nissen von Prof. S. die notwendige Etappe und unbedingte 
Voraussetzung fiir eine weitere Vervollkommnung bei der An­
wendung der Technik in der Landwirtschaft, für die Voll­
endung der Mechanisierung besonders wiChtiger Ackerarbeiten 
und für den Cbergang zur komplexen Mechanisierung in der 
Landwirtschaft. 

Unter Kom plexmechanisierung der land wirtschaftlichen E r­
zeugung versteht man gewöhnlich die Anwendung von Maschi­
nen in allen Produktionsprozesse'n, die entweder zeitlich auf­
einanderfolgen oder gleichzeitig ausgeführt werden können. 
Al<aderniernitglied S. stellt jedoch fest, daß diese Definition 
noch unvQllständig die Besonderheiten und die Wirksamkeit 
der Komplexmechanisierung kennzeichnet. Die vVirl<samkeit 
der Komplexmechanisierung, sagte er, wird vor allem durch 
die Quantität der hergestellten Produl<tion, durch die Arbeits­
produ)<tivität bestimmt. Diese l<ann nur hoch sein durch Er­
füllung aller von der Landwirtschaftswissenschaft an die Güte 
der Arbeitsgänge gestellten Anforderungen und durch die Sen­
kung des Beda:rfs an Handarbeit bei ihrer Ausführung. 

Eine unerläßliche Bedingung für die erfolgreiche Komplex­
mechanisierung ist nach der Feststellung Prof. S. eine solche 
Arbeitsorganisation, die nicht nur die Güteanforderungen an den 
betreffenden Arbeitsgang erfüllt, sondern auch die besten Ar­
beitsbedingungen für die nachfolgenden Arbeitsgänge schafft. 

Im Verlauf der Mechanisierung eines l<Omplizierten Kom­
plexes von Arbeitsgängen dürfen l<eine Störungen entstehen. 
d. h. die unerläßliche Voraussetzung ist eine qualitative Koordi­
nierung der Vorgänge. Es ist wichtig, daß die Produktivität 

. der Maschinen bei allen Arbeitsgängen nicbt unter der Produk­
tivität der Maschinen für den Hauptarbeitsgang des betreffen­
den Komplexes liegt (unter Hauptarbeitsgang versteht man 
z. B. bei der Komplexernte der Getreidekulturen die Arbeit des 
Mähd reschers, Mähen mittels Mähmaschine usw.). 

Der Tod hat Prof. Swirshtschewshi mitten aus seiner frucht­
barsten schöpferischen Tätigkeit herausgerissen. Seine letzte 
Arbeit erschien erst nach seinem Tode im Druck (Selchosgis, 
Moskau 1954). Er behandelt darin die Organisation von Schlep­
perarbeiten in technologischer Hinsicht. In dieser Arbeit wer­
dcn Fragen von allergrößter Bedeutung - einer wichtigen 
technologischen Organisation landwirtschaftlicher Vorgänge -
gelöst, also Fragen der Steigeru ng der land wi rtschaftlichen 
Produl<tion, Vervollkommnung der Anwendungsmethoden neu­
zeitlicher hochleistungsfäbiger Technik in der Landwirtschaft, 
Vollendung der Komplexrnechanisierung. 

Das schöpferische Leben des Al<ademiemitgliedes S. bleibt 
für immer in der Erinnerung cler wissenschaftlichen Arbeiter 
und Fachleute landwirtschaftlicher Produktion 

Die Verbesserung und Weiterentwicklung seiner theore­
tischen Erkenntnisse, eine noch breitere, schöpferische i\nwen­
dnng seiner wissenschaftlichen Erkenntnisse in der landwirt­
schaftlichen Praxis werden das schönste Denkmal für das 
AkademiemitgJied B. S. Swirshtschewski sein. 

Prof. J. J. Smirnow, Mosl<au, 
GastprQfessor an der TH Dresden 

Die Redaktion schließt sich den Gedenkworten des Autors für Prof. Swirshtschewski an. Sie empfindet das Ableben dieses 

Cekhrten als einen schweren Verlust auch für unsere Landwirtschaftswissenschaften. Der Verstorbene ist vielen unserer Leser 

tel urccb seinen Besuch im N ovem ber 1953 persönlich bekan n t. Unsere Zeitsch rift berich tete über sein Schaffen in H. 12 (1953) 

S.3'60" H. 6 (1954) S. 163 lind H. 7 (1954) S. 196. A \772 Die Redaktion 
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Bil14. Eichkurve eines Zugkraf tschreibers 
MAMI-3. Auf de r Ordinatenachse 
sind die Ausschläge des Oszillogra­
phen-Lichtileckes a uf dem Papi e r­
streifen in mm angege ben 

lung des Transform a tors fli e ßt 
ein Strom. Dieser Strom stört 
seiner sei ts das G leichgewich t 
der Röhrenbrücl,e, und der 
dadurch erzeugte Strom wird 
vom Milliam peremeter oder 
der Schleife des Oszillographen 
angezeigt. 

Da die Vcrsti llllllUII g" d er 
IlIdllkti v it~tsbriicke inne rhalb 
~e\\'isser Grellzen dcm Anker ­
weg lind lIie Vers timmun g 
der !{öhrenbrücke g le ichfal ls 
inner halb gewisser Grenzen 
eier Verstin111lUng der ]ndul<­
tivitätsbrü cl,e propo rti ona l 
sind, so zeigen die Ausschlä ge 
des rvClIiamperemeters oder 
der Oszillographenschl e ife die 
Größe der Verschi ebun g des 
Geberankers an. Der Gebe r­

stift wird durc h e ine Feder (BileI ~) gegen die Mikrometersc hraube d 
(Bild I) gedrücl't und muß daher c1en Formänderungen (Ier Ge häuse­
wände fol gen, wodurch das Gleichgewicht der Induktivi tä tsbrücke 
gestört wird . 

. -\uf eliese ,Veise kann nlan nac h den A.usschlägen des Mil li amperc­
meters oder d e r Oszillographenschk ife die Größe der am D y namo­
me ter wirkenden Zugkraft bes timmen_ Die angegebene Schaltung er­
laubt , mehrere unabhängig voneinander a rbeitende I{ anä le anzu­
wenden. Die Kanäl e werden paral lel zueinander angeordnet und an 
e ill e r Stelle, dem Me ß pult, zusammengefaßt. Die Akkumulatoren­
batterie, der Umfo rme r , das Me ßpult und dir Oszillograph werd en 
auf einem mitfahrende n Las tkraftwagen untergebracht. Falls dieser 
nicht vorhanden is t, köllnen s ie auch auf dem Schlepper v erteilt 
werden. Der Geber wird mit dem Meßpult über ein c1reiadriges Kabel 
verbunden. 

Der Zugkraftselrre iber I<ann auf e iner Zerreißmaschine oder mit 
Hilfe entsprechend er Vorrichtungen geeicht werden. Die Eichkurve 
eines Zugkraftschre ibers ist in Bild 4 dargestellt. 

Bild 5 zeigt Diaf(ramme VOll hintereinander eingeschalteten Zug­
kraftschreibern . 

Die Verbindung des Zugkraftschre ibers mit dem Zughaken des 
Schleppers STS-NATI zeigt Bild 6. 

Bild 5. Zugkraflschreiber.Vergleichskurven 

Der Zugkraftschrc iber w urde in F e ldve rsuchen gep rüft. Sie zeig ten , 
daß dcr Appara t eine geringe Stre uun g hat. Der größte Meßfehler des 
Zugkraf tschreibers übers ti eg nicht + 1,24 %. 

Zur Prüfling der Genauigl<eit d es Zugkr a ftschreibers MAMI-:j 
wurde folgender Versuch ausgefü}1rt: 

Zwei Zugkraftschreibcr wurclen hin tere inader zwische n Schlepper­
haken und Brems~inrichtung gesc h a ltet . Das ci ne dieser Geräte war 
der Zugkraftschreiber i\[AMI-~, das a nel ere ei n Zllgkraf tschrei ber des 

Bild 6. Verbindun g des 
Zugkraftschreibers mit 
dem Zughaken des 
Sc hleppers STS-NATI 

NATI -Labora toriums für Fahr\\'erl<prüfung, ei er mit einer e lastiscnen, 
auf Zug beanspruchten Platte arbeitet. Auf di ese r Platte wurde ein 
Dehnungsdraht angebracht. Die Meßkurven beidcr Zugkr a ftschreiber 
a uf einem Filmstreifen zeigt Bild 5_ Jede r di eser Kraftschre iber hat 
seine eigene Nullinie, die dadurch erhalten wird, daß man den Licht­
fl eck der freien Schleife mit dem Lichtfleck d e r Schleife, die in den 
en tsprechenden Kanal des Me ßpultes oder des Vers tärkers einge­
schaltet ist, zusammenfallen läßt. Wie aus Bild 5 zu ersehen ist, ist 
der Charakter bei der Kurven vollkommen identisch. D a es unwahr­
sche inlich is t , daß die beiden Zugkraftschrleiber, die verschiede ne Geber 
haben und verschieden geschaltet sind, die g leichen Anzeigerfehler 

. aufweisen, so kann ma n auf Grund dieses Vers uches anne hmen, daß 
beide Kraftschrcibcr den Charaktpr dcr B elas tun g am Schle pper­
haken ge ll ,n. fes t ha lle n . AG 1762 

Neue Pflegegeräte mit Düngerstreueinrichtungen l
) DK 631333 

Das Vierreihen-Vie lfachgerät KON-2 ,8 P ist für die Zwischen­
reihenlocJ.:erung, di e Anhä ufelll ng und Kopfdüngung der mit der 
Quad ratnest-K a rtoffe llegemaschine SI{G-4. ausge pflan7.ten Kartoff~]n 
und a uch für Gemlisekulturen von GO bis 70 cm Reihenabstand vor­
g'csehen. Die Maschine wurde vom Spezialkoustruktionsbüro des 
Werkes Rjasselmasch zusammen mit dem Allunionswissenschafllichen 
Forschungsins ti tut für Maschinenbau (WISCHOM) en twickelt. 

Das Vielfachgerät KON-2,8 P wird an den mit Anhängesystem 
ausgestalteten Schlepper "Universa l 2" ange hängt. An der Maschine 
sind vier Apparate AT-2 zur Einbringung von Mineraldünger an­
g-ebracht, mit deren Hilfe die Kopfdüngung mit Mineraldünger zu­
sammen mit dem Grubbern und de r Anhäufelung durchgeführt wird. 
Weitere Arbeilsorgane eies Gffätes s ind Jätschare, Lockerungs­
meißel, Häufelkörper und ]{opfdünge rsc ha re. Die Einbringeapparate 
für Mineraldünger werden durch di e Stiitzräder angetrieben. 

Die Arbeitsbreite beträgt 2,8 m (4 Zwischenre ihen) , eli e Arbeits­
tiefe im Boden 8 bis 17 cm, der Mineraldünger - 100 bis 600 kg/ ha -
wird H c m ti ef eingebracht. D ie Arbeitsleis tun g des Vielfachgerätes 
heträgt 8 bis ~o ha je Tag. 

Der Schlepper-AlIhängckultivalo r KPS-5,4 dient der Zwischen­
reihenbearbeitung be i Zuckerrübe n und anderen H ackfrüchten mit 
14 ,.') cm Reihenabstand. Für di e Ko pfdüngung der Pflanzen werden 
am Kultivator KPS-5,4 Vorrich tungen für Kopfdüngung angebracht, 
die aus dem Einbringeapparat für Mineraldünger AT-2 mit Antriebs­
mechanismus, Milleraldüngerzuleitung und Kopfellingcrseharc be­
s te hen. Die von den I<opfelüngcrsc ha rcn geb ildeten Furchen werelen 
durch dip Flanken der Zustreicher bedeckt. Der Kultivator arbeitet 
a ls :\nhänger mit dem Schlepper "Universal" oder KD :35. Die Ar­
Iwi tsbreite des Gerätes beträgt 5,.1 m, di e Zahl der bearbeiteten 
Reihen 12; elie Düngun g wird 10 bis 16 cm tief eingebracht. Die 
Arbs itslcistung beträgt 3 bis 3,3 ha/ho 

Der Anhängekllltivator-Düngers tr e uer NKU-2,8 wircl am Schlep­
per "Universal 1 " angehängt, eier e ill e mecbanisc he }-[öh('nvcrslellung 
hal. Das Gerät hat folgencJ e Arbeitsorgan e : flachstreichende und 

' ) Aus 3 "","OJle" He lAckerbau) Moskau 11954) H . 5. 5. 83 und 84: Übersetzer : 
Dr . !( Tcipel. 

s pitzbog ige Gäns( fußschare, rotierende Stern che n, Lockcrung,meißel' 
H ä ufelkör pe r und ](opfdüngcr>ch<1rr. Auf clon Ku]tiyator werden 
Vor rich tungen zur M ineralcJüngerein brin gung ange b rach t, die aus 
zwe i Bunkern, Ausstreuapparaten vom TelJer typ, .'\ntri€b;mecbanis ­
mus, Düngerzu leitung und Pflugschar bestehen_ Dc r Antr ieb der 
Ausstre uapparate geschieht vom linken Schlcpperrad a us. D ie aus-
7.ubrin gendc Düngermenge wird durch Veränderun g d e r Spalten­
we ite zwischen T eller und Zylinder reguliert. 

Die Arbeitsbrcite des Gerätes beträgt 2,8 m, die Zahl d e r bearbei­
teten Reihen 4, der Mineraldüngerstreuapparat kann Mengen von 
60 bis 800 kg/ha e inbrin gen. Die Arbeitsleistung der Maschine beträgt 
beim Kultivi e ren 1,6 bis 1,8 ha/h, bei der I{opfdün gung 1,1 bis 
1,2 ha/h o AÜK 1752 J- J. Sendrjakou ' 

Ein selbstgebauter Streudiillg~r\\agenl) 
Eine MTS in Pe rm hat s ic h einen \~'age n zum AttSs trfltEn von 

Kall,tuff und ande re n Streudüngern se lbst hergestellt. Der Kaste n 
des Dün gerwagens is t 2,5 m breit, :,,5 m lan g und 0,6 m hoch. Ent­
lang d e r Mi tte des Kas tenbodens zieht sich ein Ausschnitt, der 50 mm 
bre iter ist als der Durchmesser der Schnecke. Unter dem Ausschnitt 
befinden sich im Boden zlVei Schnecken, unte n di e zubrin gE nd e und 
oben die re inigende . Die bei den Schnecl<en werde n von der S<:/11eppcr­
zapfwel le über di e Universalgelenl(c in Gang gese t zt. Auf d em hin­
teren Ende der'-'Vcl le eier un teren Schnecke, das aus d em W age n ragt, 
befindet sich cinc Scheibc von 4Cn mm DmL mit 6 radi a l ges te llten 
Schaufe ln 7.IIlTl Auswerfen eier Diing-emitteL Der "" agEn wird mit 
Kalktuff gdü llt und dann du.·ch den Schlepper aufs Feld gfbrach t . 
ZUIll Aus werfen der Düngemittel wircl die Zapfwe llc c in ge~cha lte t; 

die Schnec ken tr age n die eingeladerlfn Düngcmitte lmassfn durch 
dip Öffnung a D! clie Schaufeln drT Scheibe und di e Dün ge mittel we rde n 
etwa 15 m bre it ausgestre ut. Die Arb(itsJcis tun ~ in einer Schi cht bp­
trägt 8 bis 12 ha. Dieser Streud.in gerwage n kann leich t he rges te llt 
werden, das Auss treuen wird gut und mit ger in gem Arbe itsaufwand 
durchgeführt. Aü\{ 1676 In g_ W. Tscherepano1i ' 

I ) (' pnn TpaKTop"cT U lcoMua.tiHr p (Traktorist und Kombiner) Moskau (l95:3 J 
Nr. 89 und 90; übersetzer B. Hard1fJick. 
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Kritische Betrachtungen zur Halmfruchternte 1954 in denMTS 

Von G. WOLl'F, Berlin DK 631.354.2: 631.55 

Durch die anhaltenden Niederschläge während der diesjährigen Erntekampag1:1.e erfolgte die Bergung der Halm­
früchte unter den ungünstigsten Bedingungen . Wenn unse,' K 01'1'1 trotzdem ohne größere Verluste eingeb·racht wer­
den konnte, so ist das einmal auf den Elan und die Einsatzh'eudigkeit aller in der Landwirtschaft heschäftigten 
W erll/ätigen und der freiwilligen Erntehelfer, zum andern aber auf das Vorhandensein eines großen, modernen 
landwirtschaftlichen Afaschinenparks des volkseigenen Sektors zurückzuführen. Nlan kan-n also nach der dies­
jährigen E"'lte sagen, daß die durch u -nseren Staat und unsere Regierung geschallenen NITS m it ihren sowjetischen 
NT ähdreschern sowie neukonst'ru ie,-un und neugebauten Erntebergungsmaschinen aus eigener Produktion ihre 
große Bewährungs probe bestanden haben. 
Trotzdem gab es eine Anza.hl von Fehlern und NIängeln. die es abzustellen gilt. Wenn uns die extremen Arbeits­
und Witterungsverhältnisse auf der einen Sei te im gesamten Arbeitsablauf stark behinderten, so forderten sie anderer­
seits von unseren Maschinen das Letzte und deckten dabei schonungslos alle Fehler und S chwächen auf. Wir haben 
uns m it dieser Regenperiode die beste praktische Dauererprobung erkauf'-
Die weiteren Ausführungen sollen sich auf die aufgetretenen Mängel in der MTS beschränhen . Unseren Konstruk­
teuren und LandmaschinenbaHern mögen sie als Hinweise bei der weiteren Entwicklung unserer !'vI aschinen dienen 
und den I< ollegen unserer NITS sollen sie eine Zusammenfa.ssung der gemachten Erfa.hrungen sein. 

I. Mähdrescher-Einsatz 
Entgegen allen sl!eptischen Meinungen hat der Mähdrescber 

in diesem Jahr bewiesen, daß er auch b ei nassem Wetter ande­
re n Erntebergungsmaschin en überlegen ist. So gab es bei den 
Mähdrescherllächen z. B. kein Auswachsen des Korns in den 
Mandeln oder e in Verfaulen des Strohs in den Hocken. Natür­
lich sind die Flächenleistungen de r vergangenen Jahre nicht 
erreicht worden. Trotzdem gab es Spitzenleistungen von über 
300 ha bis maximal 360 ha Flächenleistung. Das beweist uns. 
daß bei guter Organisation lind Abwarten des richtigen Reife-

Bild 1. Zwillingsreifen am i\·lahdrescher 

grades und F euchtigkeitsgehaltes eine einwandfreie Arbeit mög­
lich ist. überall dort, wo in Zusammenarbeit zwische n KOln­
binefahrer, Agronom und MTS-Beiräten die Feldschläge nach 
oier Reiheniolge der Bearbeitung festgelegt waren. gab es keine 
StOCkung in der Arbeit. Diese Arbeit kann und muß frÜhzeitig 
erfolgen. da die Reifezeiten sich durch Witterungseinflüsse in 
der Wachstumsperiode zwar zeitlich verschiebeo. in der Reihen­
folge der Sorten jedoch kaum variieren. Eine Beeinträchtigung 
der Arbeitsleistung ist dann nur noch durch direkte Arbeits­
unterbrechungen während eines Regenschauers und das darauf­
folgende Abtrocknen des Feldschlages möglich, Weno auch die 
Arbeitspausen gegenüber dem Mähbindereinsatz etwas größer 
sind. so steht dem doch der Vorteil einer volll<Ommen geborge­
nen Ernte gegenüber. Außer dem Fak tor der schnellen verlust­
lose n Bergung der Ernte mit wenig Handarbeitsaufwand spre ­
chen aber noch einige andere Tatsachen für den Mähdrescher. 
Einmal konnten auf den Mähdrescherflächen sofort Zwischen­
früchte angebaut werden und zum and eren gab es eine Ertrags­
steigerung des gemähten Erntegutes. Versuche im Bezirk Pots­
dam haben gezeigt. daß bedingt durch di e zusätzliche Wachs­
tumsperiode zwisch en Gelb- und Totreife beim Mähdrescher­
einsatz ein Ertragszuwac hs von 8 ~is 11 % gegenüber den) 

Mähbindereinsatz zu verzeichnen war. Größere Schwierigkeiten 
bereitete jedoch de r Feuchtigkeitsgehalt des Erntegutes. Be­
Ilanntlich liegt die zulässige Feuchtigkeitsgrenze für lagerfähi ­
ges Getreide zwisc he n 14 bis maximal 18%. Die Praxis hat 
gezeigt, daß der Mähdrusc\1 noch bei 28 % Feuchtigkeitsgehalt 
ohn e Störungen möglich war. Allerdings ist ein Nachtrocknen 
des Erntegutes unbedingt erforderlich. Beim Korn ist das ooch 
ohne weiteres möglich, obgleich ein zwei- bis dreimaliger Durch­
lauf durch die Trockenanlagen schon stark an die Grenze der 
Wirtschaftlichkeit herankommt. Beim Stroh jedoch scheiterte 
das Nachtrocknen auf dem Felde meist infolge der unbestän­
digen Witterung. Als maximale Gre nze hat sich die Arbe it und 
der Einsatz des Mähdreschers bis 22 % Feuchtigkeitsgehalt be­
währt. Hier ließ sich die Trocknung des Korns noch mit ein­
maligen Durchlauf durch eine Trockenanlage bzw. mit Kaltluft ­
gebläse oder wiederholtem Umschau fein bewältigen. Das Auf-

Bild 2. Mähdrescher mit Gitterrädero 

nehmen und Pressen des Strohs aus dem Schwad war nach 
durchschnittlich zwei Stunden ebenfalls möglich. Niederschlags­
frei e Zeiträume von Halbtagsdauer waren au ch in den nieder­
schlagre ichsten Gebieten zu verzeichnen. 

Ungünstig wirkten sich unsere augenblicklichen Getreide­
sorten in den Fällen aus. wO tagelanger Regen einen Mähdrusch 
unmöglich machte und darauffolgende Sonnenhitze mehrere 
Scbläge gleichzeitig zur Totreife kommen ließ. Diesem übel­
stand kann man durch geeignete Sorten wahl mit unterschied­
lichen Reifezeitpunllten und durch termin lieh differenzierte Aus­
saat begegnen. Unabhängig davon müssen jedoch unsere Pflan­
zenzüchter standfestere Sorten mit geringerer Streuneigung 
entwiclleln. Zusammenfassend l,ann man sagen, daß die klima­
tischen lind vVitterungsverhältnisse zwar die Leistung des Mäh­
dreschers beeinflussen, kaum aber seine Eiosatzfähigkeit ge­
fährden können, 
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Bild 3. Viele kurze Ahrenheber siod vorteilhaft 

Hier wirken sich technische Mängel folgenschwerer aus, da 
sie immer Stillstandzeiten nach sich ziehen, ganz gleich ob 
gutes oder schlechtes Wetter ist . Deshalb wurden von den 
Kollegen der MTS folgende Veränderungen und Verbesserungen 
durchgeführt bzw. gefordert; 

1. Fahrwerk und Motor 
Bei dem durchweichten Untergrund und dem ziemlich hohen 

Bodendruck speziell des Weimarer Mähdreschers versackten 
die Maschinen sehr schnell. Unsere Kollegen halfen sich durch 
das Anbringen von Zwillingsreifen (Bezirk Dresden) oder Git­
terrädern (Bezirk Halle) (Bild 1 und 2) . Als Zwillingsbereifung 
wurden die Hinterräder des .. Aktivist" oder der "Brocken-

Bild 5. Torpedoteiler haben sicb bewährt 

Beim Mähdrescher der Weimarer Fertigung wurde die Aus­
führung des Luftfilters beanstandet. Der am Luftfilter be­
findliche Zyklon besitzt keinen Wirkungsgrad, wenn er nicht 
mit einem Auspuffzyklon verbunden ist. Schon allein wegen 
der Brandgefahr ist die Verwendung des AuspuUzyklons er­
forderlich . I) Diese Forderung der Praxis muß für das kommende 
Jahr unbedingt verw;rklicht werden . 

2. Dreschwerk 
Hier ist die Korbverstellu ng zu zeitraubend und langwierig. 

Trotz aller Unterweisungen und Belehrungen mußte festgestellt 
werden, daß die Kollegen der MTS beim Wechseln der Feld­
schläge mit anderen Getreidesorten die KorbeinsteIlungen nicht 

veränderten. Wenn in der Bedie­
nungsvorschrift Hinweise über 
die ordnungsgemäße Korbein­
steIlung vorhanden sind, muß 
man eine leichte Durchführbar­
keit dieser Arbeiten voraus­
setzen. Man kann dem Maschi­
nisten nicht zumuten, entspre­
chend den Getreidesorten und 
dem Feuchtigkeitsgehalt die 
sechs Schrauben mit Gegen­
muttern am Dreschkorb täglich 
zehn mal zu verändern. Hier 
ist ein Schnellverschluß erfor­
derlich. 

Bild 4. E~zeDtri.che Rohrhaspel mit Greiferzinken 

Um eine Qualitätsarbeit durch­
führen zu können, muß der Kom­
binefahrer den Feuchtigkeits­
gehalt des Druschgutes kennen. 
Unsere Kombinefahrer haben z. 
Z. weder einen Feuchtigkeits­
messer noch die Voraussetzun­
gen zur Durchführung der Eosin­
probe. Hier kann nur ein hand­
liches, zuverlässiges und ein­
faches Hygrometer Abhilfe schaf­
fen . Es ist anzustreben, daß ein 
solch~s Hygrometer im Zubehör ' 

hexe" verwendet. Diese sind im Durchmesser etwas kleiner als 
die originale Mähdrescherbereifung, was sich beim Straßen­
verkehr günstig auswirkt. Auch die Gitterräder wurden vom 
"Aktivist" bzw. der "Brockenhexe" genommen. Hier ist ein 
Nacharbeiten und Zu passen der Gitterräder für den Mäh­
drescher notwendig. Trotzdem beide LöslIngen notwendig 
waren und gute Arbeitsergebnisse in bezug auf das Einsacken 
und den Radschlupf zeigten, steckt eine große Gefahr darin. 
Der durch das zusätzliche Rad bedingt verlängerte Hebelarm 
beansprucht die Achsbrücke und alle Triebwerksteile über das 
zulässige Maß hinaus. Da diese Witterungsverhältnisse aber 
jedes Jahr wieder eintreten können, muß von den Land­
maschinenbetrieben eine Entwicklung in diese r Hinsicht ge­
fordert werden. 

enthalten ist. 
3. Schneidwerk 

Das Schneidwerk verursachte in diesem Jahre wohl die 
meisten Diskussionen . Große Lagerflächen in allen Teilen der 
Republik forderten den Einsatz technischer Hilfsmittel. Un­
brauchbar sind alle langen Ährenheber des Mähbinders. Gute 
Ergebnisse zeig ten selbstgefertigte Ährenheber von 30 cm Länge, 
die an jedem vierten Finger angebracht wurden (Bezirk Dres­
den) (Bild 3). Der Mähdrescher erfordert bei Lagergetreide also 
viele kurze Ährenheber. Um das durch den Ährenheber auf­
gerichtete Getreide dem Mähwerk besser zuzuführen, brachten 
ei?zelne Stationen Zinkenkämme an den Haspellatten an. Die 

I) Siehe log. Lugnu: "Filteranlage für Gase am Schlepper", Deutsche Agrar­
technik (1954) H . 4, S. 124 , H. 5, S. 152 und H. 6, S. \79 . 



Agrartechoik 4. J g. 
ReH 11 November 1954 G. Woll!: Kritische B etrachtungen zur Halmfruchternte 1954 in den MTS 323 

Wirkung kann durch spiralförmiges Drehen d e r Haspellatten 
erhö ht werden . Die Arbeitsweise d er Zinken kämme bei gl eich­
mäßig liegende r Lage rfru cht ist gut. Sobald a be r das Getre ide 
kreuz und quer liegt, gibt es Ve rstopfungen vo r dem Sc hneid­
werk, Ähren verluste und Verwicklungen an der Has pel. .'\Is zu­
verlässigste Lage rfrucht-Mäheinric btung hat sich di e aus d e r 
CSR gelieferte exzentrische Rohrhas pel mit I' ede rzinken er­
wiesen (Bild 4). Das Sys tem ist ähnlic h der Au fn chmertromm el 
der Räum- und Sammelpresse. Die Haspel unte rscheidet sich 
vo n der üblich en Haspel nicht wesentli ch. An Stelle der H aspel­
latten sind Rohre ve rwendet wo rde n, auf d enen in Abständen 
von 20 CnJ Fedcrzinl<en befestigt sind. Die Länge de r Feder­
zinken beträgt ebenfalls 20 cm. Auf d e r rechten Haspelseite 
befind et s ich dann noch das Ex zenterlager mit den Führungs­
stäben, durch die die Greiferwirkung der I'ederzinl<en hcr vo r­
gerufeu wird. Gün s tig hat sich ein e Ande rung der Haspeldreh­
zahl erwiesen. Die Umfangsgeschwindigkeit soll 2,8 bis 3,5 mls 
betragen. So gut die Has pel in stehendem Ge treide arbeite t, so 
schlecht wirkt sich eine starre Has pelsteIlung bei Lagerfrucht 
aus. Für eine Lagerfruchthaspel is t scbn elle Regulierung der 
Haspelstellung unerläßlich. Versucbe wurden in dieser Rich­
tung von der MT S Lindow und benachbarten S ta tionen ge­
macht . Durch Ve ränderung einiger Ve rbindungsstreben , An­
bringung von Gleitrollen und einem Kipphebel wurde die Haspe l 
vom Fahrersitz aus verstellbar gemacht. Diese ersten Versuc he 
belOgen sich auf VersteIlbarkeit in vertikale r Richtung. Die 
Forderung auf Vcrstellbarl<eit der Haspel in horizontale r und 
vertikale r Richtung muß unbedingt "erwirldicht we rde n . 

Alle angeführten Methoden des Lagerfru c htmäheus scheiter­
ten aber immer wieder am Verstopfen der Außenabteiler. Hier 
gab es nur einen Ausweg, das sofortige Anbringen von Torpedo­
abteilern (Bild 5) . Leider sind Erprobungen mit rotierenden 
Halmteilern nicht gelaufen. Die Wirtschaftlichk eit für die Ve r­
we ndung ein es rotierenden Halmteilers an Stelle eines Torpedo­
blechs scheint mir aber kaum gegeben. 

Viel gesprochen ivurde au ch üb<>r das Proble m geteilte 
Schn ec ke - durchge hende Schnec ke. Natürlich werden die 
Kollegen lieber ein en Mähdresc her mit durchgebender Schnecke 
fahren, der bessere Arbeitsergebnisse zeigt und nicht so schnell 
verstopft. Trotzdem ist es noch verfrüht, von einem genere llen 
Aus tausch der ge teilten Schnecken gegen durchgehende Schne k­
ken zu spreche n. Abhilfe kann man im Augenblick nur durch 
günstige Arbeitsteilung in den Stationen schaffen, in dellen 
Mähdrescher bei der Typen vorhanden sind. Unabhängig davon 
sollten sich unse re Konstrukteure Gedanken machen, ob eine 
Veränderung de r geteilten Schnecken möglich ist, ohne daß 
man das komplette Schneidwerk wechseln muß. 

Auch die im hügeligen Gelände unterschi edliche Stoppel­
höhe ist l<ein ungelöstes Problem m ehr. In d er Sowjetunion 
hat man das Schneid werk mit Gle itschuhen versehen und 
pendelnd aufgehängt. Diese Konstruktion muß aucb bei uns 
zur Anwendung kommen. Als T eillösung zur überwindung die­
ser Schwie rigk eiten kann man die in der Nullserie laufenden 
Mähdrescher mit 3-m-Schnittbalken be trachten. Die Anpas­
sungsfähigkeit bei Unebenheiten ist wesentlich besser als beim 
4-m -Schneidwerk. Nachteilig wirken sic h aber eine schlechtere 
Wendefähigkei t (Beschädigung des Getreides durch den Spreu­
wagen in Kurven) und das notwe ndige scbnellere Fahren bei 
schütterem Getreidebestand aus. Deshalb kann die Antwort 
auf die Frage 3 moder 4 m Schnittbreite nur 3 mund 4 m 
Schnittbreite heißen. Die z. Z. vorhandene große An zahl von 
:Mähdrescbern mit 4-m-Schn eidwerl< würde aber im Augenblick 
ein e Produktion von nur 3-m-Mähdreschern für eine g<>ral,me 
Ze it zulassen. 

~. Spreu\'\l\gen 
Entsprechend de n deutschen klimatisch en und öko nomi­

schen Verhältni ssen wurden in der Ernte 1954 ein e Anzahl 
Mähdrcscher für ge trennte Spreu- und Strohl>ergung berge­
richtet (Bild 6). At' der rechten Hinterseite des Mä bdreschers 
wurd e ein Gebläse montiert , dessen Saugtricbter Ullmittell>a r 
unter dem Spreu- und Kurzstrohaus lauf des Mähdreschers an­
gebracht ist . Die so a bgesaugte Spreu gelangt oberhalb des 
Gebläses mit Druckwind durch die Steigleitung - bi egsames 

R o hr - in d en Spreuwagen . Als Mangel hat sich das Fehlen eines 
Handlochs im SteigrOhr bemerkbar gemacht. Eine Kontrolle 
de r Spreu auf Kornbeim e ngungen (I<ornve rluste) ist dadurch 
nicht möglich. 

Der S preu wagen se lbs t hat sic h als zu sc hwer erwiesen. Es 
ergab sich im Bezirk Potsdam bei losem Boden ein Zugkraft ­
bedarf vo n"", 300 kg. Außerd em war die Ac hse unte r de r Spreu­
wagenmitte angebracht. Die durch den Druckwind zuerst nach 
hintcn gcschleud ertP S pre u machte dc n Wage n achterlas tig 

Bild 6. Mäbdrescher­
SpreuwagcD 

und veru rsachte bei Bodenun ebeuheiten la ufende Nic kschwan­
kungen und eine zusätzlich e Belastung de r vorde ren Wink el­
eisensc hiene. Nach kurzer Ze it riß die Winkeleisenschiene und 
es l<an, zu S tö rungen . Außerdem zeigte sich, daß die Spreu­
wagcnbereifung mit 6.00- 16 bei losem Bode n eine zu geringe 
Auflagefläche hat. Bei losem Boden müßten größere Reifen 
verwend et we rden, was allerdings nicht im Sinne der Normung 
is t. Die zweite Möglichkeit ist eine zusätzliche Radv erbreite­
rung unter Beibehaltung de r jetzt verwendeten Bereifung . 
Die Art der Radverbreiterung, ob Zwillings- oder Gitterrad 
bzw. die Verwendung ein er einfachen Eisenradverbreiterung, 
so llte mau auf Grund von Versuchen festlegen. Trotzdem muß 
die Möglichl<eit zur Anbringung ein er Radverbreiterung schon 
je tzt berÜ Cksichtigt werden . W eiterhin wurde bemängelt, daß 
im Spreu wagen ein Sichtloch fe hlt, um die Füllung kontrol­
lieren zu kÖnnen . 

Die EntlademögJichkeit war bei den Sprcllwagen vollkommen 
ullzureichend. Der Einstellwinkel der Rückwand und der Nei­
gungswinkel des Wagen bode ns ließe n einen höc hstens 1,50 m 
breiten Auslaulkanal zu. Besonde rs bei feucht er Spreu oder 
längerer Standzeit des vollen Spreu wagens war die Spreu kaum 
herauszubringen. Fahrstrecken von etwa 20 m unter gleich­
zeitigem Herauskratzen der zusammengeballten Spreu waren 
keine Seltenheit. Die nach inne n durchgedrückten Sicken er­
höhten den Gleitreibungswiderstand noch erbeblich. Ent­
sprechend diesen Erfahrungen wird voill Mähdrescberwerk 
Weimar ein geänderter Spreu wagen gefertigt, der diese Fehler 
(md Mängel berücksichtigt . Diese neue Ausführung verspric ht 
einen weitau s besseren Arbeitsablauf. 

Im nächsten Heft wird im Teil Ir über den Mähl>indereinsatz 
berichtet. A 1774 

Verbesserung am lUähdrescher S-4 

Bei der Arbeit des selbstfahrenden Mähdrpsch ers S-4 auf ertrag­
und strohreichen Getreide feldern beobachte t man oft starken Korn­
abgan g mit dem Strob . Die Ursache dieser Verluste ist das Hängen­
bleiben von Strohbündcln an der Rohrstulpe, wodurcb der freie 
Durchgang auf das Sieb gehemmt wird. Dadurch wird ein großer 
Teil dieses Strohs durch den Abteiler auf den Strohschütller ge­
worfen, der es dann nicht bewä ltigen kann. 

Ich verlän gerte deshalb bei meinem Mähdrescher den vorderen 
Teil jeder Scl<tion des Strohschütticrs durch Bügel aus 6 mm dickem 
Draht um 200 mm. Der Bügel wird an die Kante der Sektion starr 
angeschweißt und so gebogen, daß er die Rohrs tulpe und c1i e Roste 
nicht b2rÜhrt. Bei c1 <:> r Schüttclbe\Vc){lIng gelange n die J3ügcl unter 
c1ie Rostc und säu bc rlI die Rohrstulpe von der auf ihr hängenden 
S tro lllll assc . 

Nach dem Einbau <"Ieher nü ~e1 hürte der Kornabgang mit dem 
Stroh auf. Aül( 1672 W. Mal", schew , "'[osk,,,, 

CCIHln Tpal\':TO[mC1' 11 HOM6ariH!-' p (Serie: Tra k to ri s t und I{ombineführerJ Mos­
kau ! 1954) Nr. l:3; Übersc[ zt-f: Jury. 
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Pßegearbeiten nach dem Pflanzen mit der Kartoffel­
setzmaschine SKG-4 DK 631.332.4:631.319 

Viele Bauern und Agronomen hatten mit einer gewissen Spannung 
dem Auflaufen der Kartoffelbestände, die mit der sowjetischen Setz­
maschine SKG-4 gesetzt worden waren, entgegengesehen. Es erschien 
ihnen beinahe unmöglich, mit einer Maschine einen derart exakten 
Quadratverband herzus tellen, daß er bei der Pflege auch quer be­
arbeitet werden kann. Auf der Landwirtschaftsausstellung 195<1 in 
Leipzig-Markkleeberg konnte man vor der SKG-'l, die in der MTS­
Schau in der Komplexmechanisierungsreihe "Kartoffelanbau" mit 
aufgestellt war, von werktätigen Bauern solche Bedenken hören. Die 
Zweifler sind jedoch durch das praktische Ergebnis inzwischen über­
zeugt worden; die mit der SKG-4 gesetzten Bestände lassen eine 
Querbearbeitung fast durchweg zu. Allerdings sind auch Verhältnisse 
bekann t geworden, in denen eine Querbearbei tung mi t Schlepper­
zug trotz Vorhandensein von geeigneten Aggregaten auf Beständen, 
die mit der SKG-4 im Quadrat gepflanzt waren, nicht durchgeführt 
werden konnte. 

Geht man nun .den Gründen nach, die den arbei tswirtschaftlichen 
wie auch pflanzenbau lichen Vorteil der Querkultivierung ausschalten, 
so findet man, daß hier entweder mangelnde Vertrautheit des Arbeits­
kollektivs mit der Maschine oder auch unzureichende Sorgfalt des 
Traktoristen bei der Bearbeitung vorlagen. Ist die Handhabung sach­
gemäß gewesen, so hat die SKG-4 die auf sie gesetzten Hoffnungen 
auch erfüllt. Dafür ist der Schlag ein Beispiel, auf dem die beigefügte 

Bild 1. Im Quadratnestpflanzverfahren gelegte Kartoffeln werden gehäufelt 

Aufnahme (Bild 1) gemacht wurde (Volksgut Seehausen bei Leipzig). 
Hier häufelte der sowjetische Pflegeschlepper U-2 mit dem eigcns für 
ihn konstruierten Anbauvielfachgerät KON-2,8 P am 15. Juni 1954 
und in den folgenden Tagen quer. An den Häufelkörpern wurden die 
Flügel abgenommen, da Verstopfungen am Schar aufgetreten waren. 
Von einer Düngergabe, elie mit dem Gerät auch möglich ist, wurde 
abgesehen. 

Der Bes tand, rund 17 ha groß, war vom 5. bis 7. Mai 1954 mi t der 
SKG-4 gepflanzt worden. Die festgesetzte Tagesnorm, die bei 5 ha 
lag, wurde also erreicht. Als Zugmaschinc diente der sowjetische 
Kettenschlcpper KDP-35, der beim Legen im zweiten Gang mit einer 
Geschwindigkeit von 4,5 km/h fuhr. Gelegt wurden dic mittelspäten 
his späten Sorten ,,]ohanna", ,,:Mcrkur" und "Acl.;.ersegen"; das 
Saatgut war Abbaustufe A. Der Pflanzacker hatte \Ninterfurche und 
war sehr sorgfältig vorbereitet worden. 

Dic Pflegearbeiten erfolgten mit dem Schlepper U-2; nur das Ab­
schleppen mit der Striegel bzw. das Striegeln wurde mit Gespannen 
durchgeführt, da der U-2 mit 22 PS Motornennleistung nicht aus­
gelastet worden wäre und der leichte sowjetische Pflegeschlepper 

ChTS-7 (12 PS) nicht zur Verfügung stand. 
Nach dem starken Regen im August hatte sich der Bestand ge­

schlossen und vermittelte einen sehr günstigen Eindruck. Als einziges 
Unkraut und nur ganz vereinzelt war hier und da eine Distel fest­
zustellen, die sich - eng an die Kartoffelpflanzen angeschmiegt -
behaupten konnte. 

Eigene Beobachtungen und der Erfahrungsaustausch ergabcn, daß 
fehlerhaften Quadratverbänden eine oder mehrere folgender Ursachen 
zugrunde lagen: • 

1. Der Traktorist hatte das Aggregat nicht geradlinig geführt. In 
der Arbei t von Gerassimow u. a.l) war die Notwendigkci t einer sorg­
fältigen Steuerung durch die schematische Darstellung der Fehler 
im Quadratverband, die bci Nichtbeachtung dieses Gebotes auftreten 
können, sehr eindringlich dargestellt worden. 

2. Die Drahtsetzer, vor allem der in der Mitte arbeitende Kon­
trolleur, waren nicht genügend mit dem Arbeitsvorgang vertraut. Es 
wird in der b~reits erwähnten Arbeit der sowjetischen Autoren 1 ) mit 
Recht gesagt: "Das Kollektiv muß die Arbeit mit der Maschine voll-

') Deutsche Agrartechnik [1954) H.4, S.99. 

kommen beherrschen." Darauf ist vor allem zu achten, wenn die 
Maschine, wie es ja meist der Fall sein wird, nacheinander in mehreren 
Betrieben (in den LPG durch die MTS oder in VEG) eingesetzt wird. 
So war bei der Arbeit auf dem Schlag des VEG See hausen ein Kollek­
tiv an der Maschine, das von einem anderen Volksgut stammte. Da 
bei allen beteiligten Betrieben Mangel an Arbeitskräften herrscht, 
wurden von dem die Maschine benutzenden Volksgut jeweils Ersatz­
kräfte an das ausleihende Gut gegeben. Zwischen den LPG im Ein­
zugsbereich einer MTS, die eine SKG-4 hat, müßte im gleichen Falle 
ein ähnliches Übereinkommen getroffen werden. 

3. Bei nachfolgenden Pflegearbeiten waren die Knollen aus ihrer 
ursprünglichen Lage im Quadratnestverband gebracht worden. Das 
kann einmal durch falsche Tiefeneinstellung der Schare, in denen die 
nesterbildenden Vorrichtungen sitzen, bedingt sein. Dann kann auch 
die mangelhafte Arbeitskontrolle der Zustreichvorrichtllngen die Ur­
sache sein. In einem Falle lag es am Traktoristen, der mit einer Strie­
gel am ChTS-7 gearbeitet hatte. Er war - nur auf Flächenleistung 
bedacht - ohne Rücksicht aüf die Arbeitsqualität in hoher Geschwin­
digkeit über das Feld gefabren. 

Viele Quadratnestbestände sind in diesem Jahr auch mit der Hand 
ausgepflanzt worden. Genaue Zahlen liegen zwar nicht vor, es steht 
aber fest, daß die Arbeit bei Einsatz der SKG-4 bedeutend schneller 
zu bewältigen ist. Sie ist auch leichter, denn das Legen von Hand ist, 
selbst wenn mit Legewanne oder Sackschürze und nicht, wie auch 
beim QuadratnestbestelJen mehrfach beobachtet wurde, mit dem 
Handkorb am Arm gearbeitet wird, immer noch verhältnismäßig 
anstrengend. Deshalb sei hier die Frage erlaubt, ob in den l<ümmen­
den Jahren mehr Kartoffelsetzmaschinen vom Typ SKG-4, vielleicht 
mit einer Umstellung auf den Zeilenabstand von 62,5 cm (unsere 
Norm), zur Verfügung stehen werden 12) 

AK 1741 Dipl.-Landwirt H. Reiehenhei m, Leipzig 

I!) Diese Frage wurde schon mehrfach an uns gerichtet; wir würden es deshalb 
begrüßen, wenn das Ministerium (. Land- und Forstwirtschaft und die HV Land-
maschinenbau dazu Stellung nehmen. . 

Stellungnahme zum Beitrag "Filz- oder 
Papierfiltereinsätze" 

Durch die häufig festgestellte zu geringe Betriebszeit der Einspritz­
pumpen und Einspritzelemente ergab sich die Forderung nach einer 
besseren Filterung der Kraftstoffe, die aber nur durch dichtere Filter 
erreicht werden kann. 

Allgemein ist bekannt, daß Papierfilter infolge der geringen Poren­
weite bei harz- oder paraffinhaItigen Kraftstoffen bis zum Verstopfen 
eine kleinere Standzeit als die Filzfilter haben. Hierauf wurde bereits 
bei der Auslegung der Papierfilter Rücksicht genommen. Die Größe 
ist so gewählt, daß im Neuzustand der Durchfluß höher ist als bei 
den Filtereinsätzen aus Filz. Weiterhin ist darauf hingewiesen worden, 
daß durch Austausch der Anschlüsse mittels Ringstück und Hohl­
schraube gegen Anschlüsse mit geradem Nippel der Druckbedarf des 
Filtergehäuses um etwa 50 % gesenkt werden kann. 

Auch preislich liegen die Papierfil tereinsätze so, daß für den Preis 
eines Filzfilters mehrere Papierfilter verwendet werden können. 

Von Koll. Zenkerl) wird durch die Wei terverwendung der Filzfilter 
die angeblich höhere Betriebssicherheit auf der Seite der :kraftstoff­
förderung erkauft durch die Betriebsunsicherhei t der wertvollen Kraft­
stoffeinspritzpumpe infolge vorzeitigen Verschleißes durch un­
genügend gefilterten Dieselkraftstoff. 

Um im Winterbetrieb die bei der Verwendung von nicht kälte­
festem Kraftstoff .tehenden Filterschwierigkeiten zu beheben, ist 
bei freiliegenden Filtern ein Kälteschu tz anzubringen oder der 
Kraftstoff vorzuwärmen. Auch das Vorschalten eines gröberen Filters 
zum Zurückhalten der Paraffinabschddungen ist in diesem Falle zu 
empfehlen. AK 1758 Obering. K. Richter 

'I s. H. 7 (1954) S.232. 

Die Ausbildung der Traktoristen muß verbessert werden 
Es ist eine erfreuliche Tatsache, daß in den letzten Jahren der 

MasChinenpark der MTS nicht nur zahlenmäßig eine gewaltige Er­
weiterung erfahren .hat, sondern auch die Weiterentwicklung und 
Verbesserung der verschiedenen Maschinen und Geräte große Fort­
schritte aufwiesen. Leider hat aber die Ausbildung und Qualifizierung 
entsprechender technischer Kräfte auf den MTS damit nicht Schritt 
gehalten. Der sicherste Beweis hierfür sind die verhältnismäßig hohen 
Maschinen- und Geräteausfälle, die durch falsche Bedienung oder 
mangelnde Wartung und Pflege en tstehen. Diese Tatsache müßt.e 
doch alle veran twortlichen Stellen aufhorchen lassen und das Signal 
sein, die Ausbildung und Qualifizierung in der MTS entsprechend 
den Anforderungen der Praxis zu gestalten. 
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Wie sieht es aber in Wirklichkeit aus! Wir steHen heute eine ge­
wisse Teilung innerhalb der gesamten Ausbildung bzw. Qualifizierung 
fest. Auf der einen Seite die Traktoristenschulen, an denen sich in 
viermonatigen Lehrgängen die Teilnehmer mit den Grundkennt­
nissen eines Traktoristen vertraut machen sollen, auf der anderen 
Seite die Schulen oder Lehrgänge, die dann eine Spezialisier~ng auf 
die verschiedenen Maschinen und Geräte durchführen. 

Beide arbe i ten aber in den meisten Fällen unabhängig voneinander 
nach völlig verschiedenen Richtlinien. Durch die Trennung der 
Schulen von der MTS und Angliederung an die Abt. Schulung des 
Ministeriums für Land- und Forstwirtschaft wurde die Situation 
l{einesfalls verbessert. Man sollte einmal überlegen, ob diese Schulen 
mit den anderen Schulen, z. B. den Fachschulen für Landwirtschaft, 
die der Abt. Schulung unterstehen, auf einen Nenner gebracht werden 
können. Von einer Zuammenarbeit mit den MTS ist seit diesem Zeit­
punkt kaum etwas zu spüren. 

Wie sieht nun die Ausbildung an den Traktoristenschulen selbst 
aus 1 Schon bei der Auswahl der Lehrgangsteilnehmer geht man zu 
oberflächlich vor; es entsteht der Eindruck, als ob es den einzelnen 
Stationen nur darum geht, ihr "Soll" auch in der Schulbeschickung 
zn erfüllen ohne Rücksicht darauf, ob die delegierten Kollegen über­
haupt in der Lage sind, auf Grund ihrer Vorbildung das Lehrgangs­
ziel zu erreichen. In allen Berufszweigen setzt man den erfolgreichen 
Besuch der Grundschule bis zur 8. Klasse voraus. Nur die MTS macht 
eine Ausnahme, indem sie solche Kollegen zu Lehrgängen delegiert, 
die oft nur die 5. Grundschulklasse erreicht haben. Es ist wohl ver­
ständlich, daß diese Kollegen kaum in der Lage sein werden, den Lehr­
gang mit Erfolg zu bestehen. 

Genauso unmöglich ist es, KoHegen, die bis jetzt außerhalb der 
MTS standen, innerhalb von 4 Monaten gründlich am Schlepper und 
den Anhängegeräten auszubilden, ihnen gleichzeitig dazu noch die 
agronomische Grundlage ihrer zukünftigen Arbei t sowie die nötige 
gesellschaftswissenschaftliebe Untermauerung zu vermitteln. In die­
sem Falle liegt meist der Schwerpunkt der Ausbildung im theoreti­
schen Unterricht, während die praktische Ausbildung an den Ma­
schinen und Geräten zu kurz kommt_ In den meisten Fällen haben 
die Schulen noch nicht einmal ein entsprechendes Übungsgelände 
zur Verfügung. Wie sich diese Mängel dann in der Praxis auswirken, 
brauche ich wohl nicht besonders zu betonen; es werden keine "Land­
wirtschaftlichen Traktoristen" ausgebildet, sondern bestenfalls 
" Schlepperfahrer". Auch der theoretische Lehrplan der Abt. Schulung 
ist unvollkommen und berücksichtigt keinesfalls die Anforderungen 
der Praxis. Wichtige Probleme , wie die Durchführung der Geräte­
kombination oder die richtige Durchführung der Erntearbeiten, sind 
überhaupt nicht berücksichtigt, während andere Themen, die für die 
Arbeit des Traktoristen weniger wichtig sind, sehr ausgedehnt be­
handelt werden. Auf den Schulen, die die Spezi al ausbildung durch­
führen, sieht cs nicht viel anders ans. Man kann es docb wohl kaum 
als Spezialausbilc\ung bezeichnen, wenn z. B. bei der Ausbildung am 
RS 15 von den bisher entwicJ,elten Anbaugeräten nur das Stäube­
gerät und der Mähbalken (Schule Kemberg) und beim RS :30 der 
Hublader zur Verfügung stehen. 

Um die Ausbildung entsprechend den Anforderungen der Praxis 
zu verbessern, stellen wir folgenden Vorschlag über den Ablauf der 
Ausbildung zur Diskussion: 

1. Grundausbildung an den Traktoris tenschulen: 
Teiln~hmer müssen wenigstens zwei jahre in der Landwirtschaft 

- VEG oder LPG - gearbeitet haben, um entsprechende Vorkennt­
nisse zu erlangen . Schwe,punkt de, Ausbildung muß neben dem Er­
werb der Fahrerlaubnis vor allem in der praktischen Aushildung an 
Maschinen und Geräten liegen. Dazu ist es erforderlich, daß die prak­
tische Ausbildung produktiv gestaltet-werden kann (evtl. Betreuung 
eine, LPG). Zusätzlich muß aber noch ein Versuchsgelände zur Ver­
fügung stehen, um zu jeder jahreszeit - entsprechend dem Ausbil­
dungsplan - Unterweisungen durchführen zu können. 

Ziel des Lehrganges soll sein: Kennenlernen und Beherrschen des 
Rad- und Raupenschleppers und aller Anhängegeräte. Beherrschung 
der theoretischen Grundlagen der Bodenbearbeitung und aller an­
deren durchzuführenden Arbeiten. Ablegen einer Prüfung als Qualifi­
kationsnachweis. Dauer des Lehrganges wenigstens 6 bis 8 Monate. 

2. Aufbaulehrgänge : 
Nach einjähriger praktischer Arbeit auf der Station zwei bis drei­

monatige Qualifizierungslehrgänge, aufbauend und weiterentwickelnd 
auf dem bereits abgelegten Grundlehrgang_ 

Ziel dieser Lehrgänge: Weitere theoretische Untermauerung der 
agrotechnischen und agronomischen Arbeit. Beherrschen der Grund­
lagen der Betriebslehre usw. 

Ablegen einer Prüfung als Nachweis der Qualifil<ation für eine 
höhere Lohns tufe. 

3. Sonderlehrgänge : 
Unabhängig von der Grundausbildung zur Qualifizierung an den 

verschiedenen Spezialmaschinen (RS 15, S-4 usw.) . Dazu ist die 
Einrichtung von wirklichen Spezialschulen, die mit allen Maschinen 
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und Geräten sowie entsprechenden Spezialisten besetzt sind, erforder­
lich. Die Dauer dieser Ausbildung richtet sich selbstverständlich 
nach dem jeweiligen Gerät. 

Die so ausgebildeten Traktoristen werden die ihnen anvertrauten 
wertvollen Maschinen und Geräte pfleglich behandeln und die höchste 
Leistung aus ihnen herausholen. 

Wir stellen diese Gedankengänge einmal zur Diskussion und hoffen, 
auf diesem Gebiet bald eine Besserung zu sehen, um auch dadurch die 
Voraussetzungen für eine schneJle Technisierung der Landwirtschaft 
zu schaffen. AK 1700 O. Eitelgörge 

MTS-Spezialschule Bad Frankenhausen 

Schlepperliabinen können verbessert werden 
Die Sorge um den Menschen steht bei aJlen ~laßnahmen unserer 

Regierung im Vordergrund. Aber auch unsere Werktätigen selbst 
suchen ständig nach neuen Möglichkeiten, die Arbeit zu erleichtern 
und zu vereinfachen. Unsere Traktoristen haben sich in dieser Be­
ziehung immer als besonders findig erwiesen. Der nachfolgende Hin­
weis an unsere Schlepperindustrie ist ein Ergebnis ihrer Überlegungen; 
unsere Wissenschaftler und Konstrukteure sollten sich nun bemühen, 
die Anregungen zu verwirklichen. 

Daß unsere Traktoristen in den trockenen jahreszeiten großen An­
strengungen ausgesetzt werden, ist eine Tatsache. Damit diese Be­
lastungen nicht unnötig vergrößert werden, brauchen wir die Hilfe 
unserer Konstrukteure. So besteht z. B. bei den Traktoristen die 
Tendenz, die Fahrerkabinen abzubauen, um dem Staub nicht so aus­
gesetzt zu sein, der sich in den Kabinen fängt. Leider sind dann die 
Schlepper weniger unfallsicher, außerdfm ist eine notwendige schnelle 
Montage (bei Regentagen) nicht möglich. Wie wäre es, wenn die In­
dustrie geteilte Kabinen liefert, bei denen das Oberteil (Dach mit 
Fenstern) abnehmbar ist. Die bisherigen Notlösungen (Scheiben 
herausnehmen usw.) sind unzweckmäßig; der dadurch entstehende 
andauernde Luftdurchzug wirkt sich schädlich auf die Gesundheit 
unserer Traktoristen aus. 

Weiter sollte man erwägen·, umkleidete Thermosflaschen am 
Schlepper anzubringen, die im Sommer kalte und im Winter warme 
Getränke aufnehmen 80llen. Es hebt die Arbeitsfreude der Trak­
toristen bestimmt, wenn sie temperierte Getränke mitführen können. 
Gegen den Staub würde eine solche Einrichtung auch von Nutzen 
sein. 

Beide Anregungen könnten dazu beitragen, die Regierungsbeschlüsse 
vom 10. Dezember 1953 besser und schneller zu verwirklichfll. 

Wir würden uns freuen, wenn die Kollegen aus der Industrie dazu 
Stellung nehmen. AK 1759 Ostermaier, MTS Pritzwalk 

Perlongenehe als Kral'lstoffilter 
Immer wieder waren in dieser Zeitschrift Beiträge über Filter zu 

Fahrzeugmotoren veröffentlicht, die volle Aufmerksamkeit verdifllen 
Sie sind jedOCh im allgemeinen so wissenschaftlich gehalten, daß nicht 
jeder von uns sie auch versteht. Außerdem enthalten sie nur selten 
praktische Ratschläge für den Traktoristen und Kraftfah;H. Diese 
Ratschläge sind aber erwünscht, weil der hohe Verschleiß an Ein­
spritzaggregaten jedem Kraftfahrer zu denken gibt und zu einer 
Vielzahl von Experimenten führte, die aber nicht immer die richtigen 
waren. 

Ein bei uns erprobter Versuch erwies sich als vorteilhaft; er soll 
deshalb unseren Traktoristen nicht vorenthalten bleiben. Aus der 
Erkenntnis heraus, daß die Vorfilterung des Kraftstoffes von größter 
Bedeutung für längere Standzeiten des Filterpakets ist, verwendeten 
wir zu diesem Zweck einen Perlons trumpf. Dabei wurde festgestellt, 
daß der Kraftstoffilter bei diesem Verfahren statt bisher - in bestimm­
ten Zeiträumen - dreimal nur noch einmal d€mon tiert und gereinigt 
zu werden brauchte . Die knappen und teuren Filzpakete wurden 
ebenso wie die Einspritzaggregate geschont und ihre Lebensdauer 
verlängert . 

Die Industrie müßte nun Siebeinsätze aus Perlon schaffen; denn 
einmal kann nicht jeder Traktorist Perlonstrümpfe kaufen, und zum 

. andern halten sie auch so gut, daß es lange dauert, ehe sie ausrangiert 
und für Filterzwecke frei werden. Es wäre weiter zU überlegen, ein 
Perlonnetz über das Filzpaket zu ziehen. Dadurch l,önnte der größte 
Schmutz vom Filzfilter abgehalten werden. Beim Reinigen wäre dann 
nur das Perlonnetz abzuziehen und auszuwaschen, während das Filz­
paket weniger oft gereinigt und demon tiert werden müßte. 

Bevor diese Anregung jedoch serienmäßig verwirklicht wird wäre 
noch zu untersuchen, ob Perlon und Diesel sich zusammen vertragen, 
damit nicht etwa durch eintretende chemische Veränderungen die 
Einspritzaggregate in Mitleidenschaft gewgen werden. 

Wir würden uns freuen, wenn wissenschaftliche Versuche ein günsti­
ges Ergebnis und Hinweise für die praktische Auswertung zeitigen 
und so zu einer Senkung der Selbstkosten führen könnten. 

.~ K 1639 Ostermaier, MTS Pritzwalk 
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Abteilung Fernstudium 

BEIl'RÄ GE ZU ~I S ELll Sl'STUDIU~[ 

Lehrplan für Fernstudenten der LmuHechnil, 

Auf dem Jahreslehrgang in Weimar wurde mit Recht von dGn 
Studierenden der noch immer fehlend e Le hrplan im Ferns tudium ge­
fordert. Wir haben diese Kritik aufgegriffen und geben hi erm it in 
l<Urzgefaßter Form den Lehrplan für das fünf jährige Fernstudium in 
Landtechnik bekann t. Für den dritten Le hrgang verläuft das Studium 
z. Z. nocb nicht ganz nach diesem Plan , jedoch werde n wir mit Beginn 
d es drit ten Studienjahres im wesent li c hen das Fems tu dium plan­
gemäß durchführen. Ocr Plan is t so aufgebau t, daß auf jedem Jabres ­
leh rgang mehrere Fächer geprüft und abgeschlossen werden. Diese 
Fächer e rscheinen dann im weiteren Studium nicht mehr (Tafel 1). 

Stuudentafel für das Fernstudium der J,undtechnik 
Mathematik 

(4 Arithmetik und Algebra, b Geometrie . t. Analyti sche Geometr ie. d Differential· 
rechnung , ( Integralrec hnung. 

Phy~ ik 

A. ;\lechaoik u Be wegu ngslehre , b Lehre \ "00 d eo Kräften und ihre \"crbiodung 
mit Weg und Ze it , C Drehbewegung und ihre I(ra ft e rsc heinungen , d Lehre von den 
Schwingungen, t ft,'[echanik de r Flüssigkcit en und Gase. 
B . \'Vä rmelehre C. Wcllenlehre und Akus tik O . Optik E . Elektrizi-
tätsleh re. 

CI/finit: 

(I Allgemeine und anorganische Ch<.:mic, b Org'-lnische Chemit:. 

Ftsti1!,kt:ilslchre 
a Einleitung: und Gruadgese t ze, b Zug und Druck , r Absc herung, cl Flächenmomeote, 
Trägheits- und Widers tandsmomente, (' Biegung, / Verdrehung, g Knickung, 
h zusammengesetzte Festigkt'it, i Dauerfestigl<eit. 

Tcc};,~isches Zeich11c" 
a Oie Zeic hnungsnormen, b das geometrisc he Zeichnen und diE: Projel<tiooslel1re, 
c das normgerec ht eZe iehnen , rld ie werk-

B. Erntemaschinen a Heuerntemasc hiocn, b HaLmfruchlerntemaschinen, 
c DrescllJna sc hiocn, d Strohpressen, c Mähdresc her , I Hac kfruchterntemaschinen, 
g Flac hs raufma sc hinc, h Arbei ts · und Brandschutzbes timrnungen. 

Mo!or.mkltmle 
A . i\'IOlo renkunde (t. Arten von Motoren . b Hauptte il e und ihre ~Virkungsweise. 
c di e m otori sche Verbrennung, d Diest'lverfahre n, e Motorleistung und Br<" nns toff­
vcrbrauch.1 Kühlun g und S pülung, g 1<reisprozeß mit Anwendung, h Berechnu ng 
vo n Ei nzelteilen. 

S( h/'-rperkmuic 

a Ba u programm von Schleppern in der DDR und i.m Ausland, b elektrische Aus­
rus tung dcr Sc hlepper, c Bremsen und Lenkung, d Radformen. e Fahrwjders tand 
und F a brmechanik, / Berechnung der S t e i g un~sgre n ze und der Bremsgren zen, 
g Berechnung d er Leistung, h wirt schaftlic he Schlepperar beit, i Schlepperge triebe. 

I WICtIUJlrtsc},(l /t 

A. Berechnung und Konstruktionsgrundlagen a \Viederholung der Grundlagen· 
fä c her, b El emente der Förderteehnik. 
B. Förderanlagen a He bezeuge, b Hubwerke, Fahrwerke, Drehwerke, Lauf· 
kra ne, c F örderbänder, Elevatoren usw., d F örderanlage n und Gerate in der H of­
wirt schaft. 
C. H ofmaschinen a Gebläse, b Pumpen, ( Maschinen für die Saatgutb('reitung, 
d M:lsehine n für die Futterbereitung. 
D . Arbei tske ttcn a Arbeitskette n für Getreide , b für H ackfruch t, c (ur Futt e r, 
d fü r Dung, e Melkanl.gen. 

A ( her- )/1/(I P/lanzcHbalt 

A. Die Le hr e- vom einheitlicheo Bodenbi ldungsproze ß a die Entwicklun g des 
Bodens aus dem unfruchtbareo Ges tein, b Bodent ypen uod Bodenbewer tung. 
B. Die Le hre von der Erhaltung und S teigerung der Bod eo fru chtbarkeit a Das 
\-\lesen der Bodenfruchtbarkeit , b das System der Bodenbearbeitung. 

Das S tudium der Fächer GesellSChaftswissenschaft , Betrieb>­
ökonomie und Deu tsch erfolgt nach l>esonder< m Plan. 

Wie bereits e in gangs erwähnt, is t der vorliegende Lehrplan nur 
eine kurze Zusammenfassung. E in ausfü hrli cher Le hrplan, worin 
die e in zelnen Punkte erläutert werden, geht a ll en Studen ten in Form 
einer Bro;;chüre zu. AI< l782 ln g. G. Buche, Warten berg 

stattgerecht e Zeieh nuug t Modeliauf. 
nahme einer Landmaschine). Tafel 1. S tundentafel für das Fernstudium in der Landl cchnik 

Tt'(h1lische M cch:mik 

a S tatik, b Dy namik, c H ydromechanik 

Elckt rotechuj k 

a Der Gleic hstrom und seine Geset ze , 
b FI ::ktromagne ti sm us, c das elektri sche 
f eld , d der Wechselstrom, c de r Dreh· 
~trom, / Gle ic hstrommaschinen, g dt'r 
TraosfoTJ1lator, h die Drehstromrnotoren , 
i die Gle ie hrkhter, k Lei stungsberech­
nungen, l der e lekt rische Unfall und 
seine Bedeutung, Sc hut zbes timmungen, 
elektrische Anlagen in der Landwirt­
sc haft. 

W erkslollktm.de 1j)ld W~rkstol/prii f lf'l g 

a. S tahl gewi nnung, b Nornlung von 
S tahl, c die Ge winnu ng "on Buut· 
metallen, d Legieru ngslehre, c Korro· 
sions - lind Oberflächenschutz, / die 
wichtigste n N ichteiscnme tall · Legierun ­
gen. g die Austausehbarkeit von Bun t· 
meta ll en, h Kraft· und Sc hm ierst offe. 

Formun.:: 
a Die \o\-'a rm- und Kaltformgebung. 
b Einführung in d as Schme lzen, c tec h· 
nisc h wich tige Gießereimetalle, d 
Schmelwfe n. c dc r Formereibetrieb, 

Fert ig u11 g 
a \.virt sc hafUiche Fertigung, b \\·erk· 
zeugmaschioen, c Schweißen. 

1\1 ascJsincnelemente 

{/. Genorm te Maschinenelemente, b Ele ­
mente der drehe nde n Bewegung, c Ge­
triebe. d Eleme nt e zum Fortleiten der 
Fhlss igkeile n . 

TlternwdY7l.(wrik. 

a Grundbegri ffe, b Verbrennung, ( Zu· 
s tandsänderungen der Gase, d Entropie, 
e Kreisprozesse. 

Ltmdmaschi7ll" 
A. BOdenbearbei tsgeräte, Saa t- und 
Pflegemaschioeo a Pflüge, bOber. 
flächenbearbeilungsgeräte, c Dünge r. 
streumasc hin en, d Saa tmaschinen , 
t: Pflanzenpflegema schi nen , I Sc}l~d· 
li ngsbekämpf ungsgerä t e. 

LehrfaC h 
1

1. Studienj ' j 2. S tudieoj . I 3. Studieni . I 4. S tudi e nj . I 5. S tudie nj . I Gesamt ­
__ -;;1;;-,. 1".,.1.12 H·IStd. 1. H· 12. H.I St<! . 1. H.12. H I Sld. I.H-j2- H·I Std. I. H. 12.H. 1 Std . stuoden 

Gesellschaft swissensc haften 1111 1 8\1 214 llillllill ~ 11111111 11 71 1'111!!ill ~ 11111,1111 ~ I~ 
I_D_eut_sc l_' ___ = 111111111 95 1111111111 95 10 10 10 I 220 

I_M_athe_ma_'ik ___ 111I111111I 275 1 1111111 275 _ __ _-i 550 

Physik . llililillr~ --_______ I ~. 
_ . . _ . . 1111111111 84 ---Chrmie 04 

ffiITillil ~ -------I 157 

- - - - - TITIf TIlTI ~ - --;;-
~lli 25 rlJll ."- 120 -1--;45 

~ __ =- ~ ~I_= iml lllll 168 =1 ~ 
llltillR 147 ___ ~ 

Techn . Mecha nik 

F es tigkcits lehrc 

Techn . Zeichnen 

Masehinenelemen te 

Thermod y namik 

Elektrotechnik ====---- IIII! lllil l05 ____ ~ 
w~~~~~~~kunde - ffiTI mrrn Werkstoff· 125 

I_F_orm_ u_og _. ___ -_-_-_1- - - - - TIN - 45 - - ---- - - - 45-

i- - J" 80 - .- 8-0 Fertigung 

- - - - - - - - Iml iiiIT ~ j miT ~;;;r-;;-
- iiflf illl -;.; TIill mrr -;6Q !~ 

- - lffiI iiil1 220 J---;;;-

Betriebsökonomie 

Landmaschinen 

Schlepper- und Motor enkunde 

Iooeowi _rl sc_ha_ft __ -_-_- - _ _ _______ -lllll llili ~20 I 220 

lIffillll 11 5 Acker- uud Pflanzenbau. 
1-----------

Tierhaltung 

I. H. ~ J. Studienhalujahr 
2. H. ,= 2. Studieo h.lbjahr 

IITiI- -;; 

Std . - Anzahl d cr Stunden für das Selbs lstudium ohne I<onsultationen uoo Jahreslehrgang 
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Landtechnischer Kongreß in Budapest -

Internationale Zusammenarbeit in der Landtechnik 

Auf Einladung des Vereins der Wissenschaftler und Ingenieure 
in der Volksrepublil, Ungarn (MTESZ) hatte eine Delegation der 
KdT Gelegenheit, sich von dem hohen Stand der Landtechnik und 
dem Niveau land technisch-wissenschaftlicher Arbei t in Ungarn zu 
überzeugen . Der Delegation der KdT gehörten Dipl.-Ing. Ruhnke, 
Landmaschinenins ti tu t der Karl-Marx- Universi tä t Leipzig, In g. Böl­
dicke, Min is terium für Land- und Forstwirtschaft, und der Sekretär 
d~s Fachverbandes Land- und Forsttechnik der I(dT, Büttner, an. 
Aus der Fülle der gesammelten Erfahrungen und des Erlebten kann 
hier nur ein kur zer Überblick gegeben werden . Auf die fachli chen 
Ergebnisse und' die Referate des in ternationalen land technischen 
Kongresses werden wir in einer s päteren Ausgabe ausführlich e in­
gehen. 

Dieser land technische Kongreß, an dem Delegierte aus allen volks­
demokratischen Ländern (außer Albanien) und eine starJ,e Delega­
tion der Sowjetunion te ilnahmen, beschäftigte sich mit folgenden 
Fragen: 

,. Die komplexe M eclzanisierung der Getreideemte mit Hinblick a .. / 
die Ausbild .. "g ,md Anwendung des Mähdreschers AC-400. 

Hierzu sprach Universitätsprofessor Dr. Emerich Razso. Prof. 
Razso ist auch unseren Wissenscbaftlern in der Deutschen Demo­
kratischen Republik durch seine umfassenden Forschungsa.rbeiten 
auf dem Gebiete der Schlepperprüfung und Entwicklung bekann,t. 
Die Ausführungen sowie Diskussionen zu diesem Thema, an der sich 
besonders stark die sowjetischen Kollegen (Prof. MazedurolV, Minsk, 
und Ing. Korb"t, HA-Lei ter im Ministerium für Landwirtschaf t in 
Moskau) beteiligten, ergaben wichtige Hinweise und Lehren auch für 
unsere Mähdrescherindustrie. Der Mähdrescher AC-400 ist dem 
sowjetischen S-4 nachgebildet. Der Mäh- und Drescherteil sowie die 
Fahrvorrichtun g erhalten ihren Antrieb von einem Vierzylinder­
Benzinmotor. Als hesonders bemerkenswert muß die Ausbildung der 
Förderschnecke hervorgehoben werden. Für die speziellen Belange 
der Reisernte is t der g le iche Mähdrescher mit Raupenantrieb ent­
wickelt worden. Die , Schnitlbreite beim AC-400 beträgt 1 m, es ist 
jedoch ei ne Entwicklung mit 3,20-m-Mähwerk vorgesehen. 

2. Die Mechanisienmg des Hack/ruchlanbaues mit besonderer Rück­
sicht au/ dm Maisbau. 

(Referent: Eduarrt J<w,d, Universitätsprofessor und Kossu th­
Preisträger.) 

Der Referent ging besonders auf die BOdenbearbeitung ein. Prof. 
Kund vertrat in seinem Referat die Meinung, daß jegliche Boden­
b2arbeitung von der Saat bis zur Ernte eine schädigende Wirkung 
auf die Pflanze ausübt. Der geringe Vorteil der Unkrautbekämpfung 
dmch mechanische Bodenbearbeitung wird nach Prof. K .. nd durch 
zu hohen Wasserverlust als Folge jeg licher Bodenbearbeitung auf­
gehoben. Die Diskussion über diesen Punkt war so lebhaft lind aus­
führlich, daß der Kongreß um einp.n halben Tag verlängert werden 
mußte, bis wieder klargestellt war, daß gerade die Bodenbearbeitun g 
eine Verbesserung des Wasserhaushaltes zur Folge hat. 

3.;Zu dem Thema: "Die Mechanisierung der Halm/nUerernle" 
sprach Universitätsprofessor Pal Klinger . 

Interessant waren zu diesem Thema die Ausführungen über Ent­
wicklung einer Hahnquetschmaschine, die mit dem Mähwerk kom­
biniert ist. Prof. Klil,ger wies nach, daß das sofortige Quetschen der 
Halme nach c!em Schnitt e ine schnellere , auf die Erhaltung des Nähr 
stoffgehaltes günstige Wirkung ausübt. 

4. Das Referat: "Wirksame Unterstützung der Produktionsgeuossa,. 
schalten und Einulba.uern durch die M aschine,,- und Traktorensta­
tionen" behandelte Prof. Dr. jdm5s Erdei. 

Die Arbeitsorgan isation der MTS in Ungarn entspricht den spe­
ziellen Verhältnissen dieser Volksrepublik. 

(Wir werden allch über dieses Referat "in einer unserer nächsten 
Ausgabe noch ausführlich berichten.) Die Tatsache jedoch, daß ein 
Universitätsprofessor hierzu ein ausführliches Referat hielt, beweist, 
welche große Bedeutung auch die Wissenschaft der richtigen Arbeits­
organisation und technischen Ausrüstung dcr MTS in Ungarn zu­
kommen läßt. Die Diskussionsbeiträge der sowjetischen Kollegen und 
unseres Kollegen BöMicke zu diesem Thema fanden das besondere 
Interesse der Kongreßteilnehmcr. 

Nach Abschluß der Referate und Diskussionen beschloß der 
Kongreß , jHaßnahmeu zur Verbesserung der technisch-wissenschaft­
lichen Zusammeuarbei t der beteiligten Länder un tereinander. Auf 
Vorschlag der Delegation der KdT, der von den sowjetischen 
Kollegen b~sonders begrüßt wmde, soll cn Arbeitsausschüsse für s pe-

zieHe Fragen eier Landtechnik gebildet werdeu, denen mindestens je 
zwei Vertreter der Sowjetunion, Albani en, Bulgarien, CSR, DDR, 
Polen, Rumänien und Ungarn angehören. Zweimal jährlich finden 
Besprechungen dieser Gremien statt, um sich ständig über Stand und 
Entwicklung der Technik zu informieren. Bei der Ausarbeitung der 
En tschließung gab die Delegation der Sowjetunion wertvolle Hin­
weise aus dem Schatz ihrer reichen Erfahrungen auf dem Gebiete der 
Technisierung und Mechanisierun g der Landwirtschaft. Die gesamte 
Einschätzung eies Kongresses ergibt die Schlußfolgeruog, daß durch 
offenen Meinungsstreit und Austausch der Erfahruogen in dieser 
Form e ine Hilfe für die schnellere, weitere Mechanisierung der Land­
wirtschaft gegeben wird. Es ist das unbestreitbare Verdienst der Dele­
gation der Sowjetunion, daß sie den ](ongreß in allen Punkten wesent­
lich bereichert hat. 

Die Delegation der KdT hatte weiter hin Gelegenheit, eine Reihe 
Produktionsbe triebe, MTS, staatseigene Güter und wissenschaftliche 
Ins titute zu besichtigen_ In speziellen Besprechungen mit Vertretern 
des ungarischen Landwirtschaftsministeriums sowie land technischen 
Wissenschaftlern fanden außerdem Erfahrungsaus tausche mi t Ver­
tretern aller Delegationen statt. In diesen Aussprachen wurden be­
sonders Probleme der Verhinderung von Bodenerosionen. Transport­
probleme , TeChnisierung des Rebenanbaues und Einzelfragen eier 
Mähdrescheren twicklung be handel t. 
Schlepperwerk "Roter Stern" in Budapest 

Dieses Werk produziert sei t über' 50 Jahren Landmaschinen unn 
sei t 1925 Schlepper. Vorwiegend werden z. Z. Schlepper der Type 
G-35 gebaut, aber auch Halbraupen und e in kleiner l S-PS-Universal­
schlepper si nd in Vorbereitung. Alle Schlepper, die das Werk ver­
lassen, erhalten eine Garantie von 6 Monaten bzw_ 5000 Arbeits­
s tunden auf Fabrikmängel. Ein gut funktionierender Kundendiens t 
ist vorhanden. Das Werk hat außerdem eine Anzahl kompletler 
Patenschaften über MTS. 

D·ie MTS Nagyimand war cin weiteres I3esuchsziel. Diese Station 
ist klein im Ver hältnis zu den übri gen des Landes. Sie hat 6 Dörfer 
mit e twa 8000 ha zu betreuen. Zur Leitung der Station gehören ein 
Lei.ter, ein Agronom, ein Mechaniker und ein Buchhalter. Dazu kom­
men für jcdes Dorf ein Agronom und zusätzlich für jede LPG ein 
Agronom. Die Station ist mit 11 schweren und 10 leichten Schleppern 
ausgerüste t. Bemerkenswert ist, daß im Durchschnitt je MTS-Schlep­
per ein Dreschsatz vorhanden ist. Diese für uns auße rgewöhnlich 
s ta rke Besetzung mit Dreschmaschinen wurd e damit erklärt, daß die 
größten Anstrengungen vom Staat gemacht werden, die Ablieferung 
innerha lb weniger Tage nach dem Schnitt Z11 garantieren. 

Über die Organisation und Einrichtung land technischer Forschungs­
und Prüfungsinstitute sowie der Landmaschinenfakultät an der Tech­
nischen Universi tät in Budapest werden wir noch ausführlich be­
richten. Die land techn ische Forschungsarbeit in Ungarn hat eine 
gute Tradi tion, so wurde z. B. das Forschungs- und Prüfungsinstitut, 
unter der jetzigen Leitung von Prof. Razso, bereits 1871, also zwei 
Jahre nach der Gründung des Institutes in Halle, gegründet. 

Die I3esichtigung_ des Staatsgutes Babolna mit international be­
kann te r Pferdezucht und großen Erfolgen in der Schweine- und 
Rinderzucht schlo ß die Reise der Delegation der KdT in die 
Volksdemokratie Ungarn ab. 

Es ist nicht möglich, in Worten die überaus herzliche Gastfreund­
schaft und das En tgegen kommen der ungarischen Wissenschaftler 
auf die Wünsche der Delegationen zu schildern. Die herzliche und 
ti efe Freundschaft, dic besonders die sowjetischen und ungarischen 
Kollegen mi t unserer Delegation während des Aufen thaltes in der 
Volk.<;republil< Ungarn verband, ist für die Landtechniker unserer 
Republik eine erneute Verpflichtung, zur Festigung der Freundschaft 
mit den Ländern der Volksdemokratie und in hervorragendem 
Maße der Sowjetunion ständig beizutragen. AK 1784 Biittner 

ßericht.igullg 

Im Aufsatz: Einfluß der Schälfurehe auf den Pflugwiderstand 
[H. 9 (1951) S_ 262) muß der erste Satz des letzten Absatzes in der 
linken Spalte richtig he ißen : Der Widerstand des Pfluges auf dem 
geschälten Fdd is t um 240 bis ~gO I'i( Ideiner als auf dem ung-eschäl ten 
Feld . AZ 1705 Die Redaktion 
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Aus der Presse der Sowjetunion1
) 

Nr. 12 (1954) S. 7. 

Die fo rtschrittlichen Erfahrun ge n des Winterweizenanbaues a llen 
Kolchosen vermitteln 
Vo n J. jakuschkin, Akademiemitg lied 

In e ine r gedrängten Übersicht gibt de r Verfasser ein Bild von der 
Viellä ltigkeit der fortscbrittlichen Erfa hrunge n b~im Winterweize n­
anbau, d ie auf der Landwir tschafts ausstellung in Mos ka u vermittelt 
werden . Er ge ht dabei insbzso tldere auf Frage n der Düngung, der 
Bodenbe arbeitung, der Aussaatte rm ine usw. ein. 

(Aus: "Seisko je Chosjaistwo" vom 11. Aug us t 19541· 

Nr. 12 (19511 S . 8 . 

Ne ues aus Praxis und Wissenscha ft über di e Ge tre ideernte m it 
Mähdreschern 

Von j. S huk , Institut für Mechanisie run g de r UdSSR 

[n einem aus führlichen Beitrag be handelt der Verfasser di e in den 
letzten Jabren an Mähdrescbern , insbesondere am S -4, vorgenom­
menen Verbesserungen. Gleicbzeitig s te llt er in einer einge henden 
Un te rs uchung fest, daß sieb der Gruppeneinsatz d er Mähdrescher 
vo ll bewährt hat und noch weitere Verbreitun g finden muß. Auc h 
di e weitere Mechanisierung der Ernte prozesse , di e nach d em Einsa tz 
des Mähd reschers folgen (Reinige n des Kornes , Räumen der F elder 
lISw. ) wird ausfüb.rlieh behande lt. 

(Aus: .. Sozialistitscheskoje Sels kojeChosjais two" Nr. 7 - 1954). 

Nr.12 (19541 S9. 

Ober die Flie ßmethode in d er Zuckerrübenernte 

Von E. Kore>letlko , Agronom 

Die in dieselll Jahrc bei uns zu erwartende überdurchsebnittliche 
Zuckerriibenernte macht es notwendig, sorgfältige Überlegungen für 
die Organisation der Erntearbeiten anzus tell en. In di esem Artikel 
wird eine Flicßmetbode bei der Zuckerrübenernte bes chrieben, die 
sich in der Sowjetunion gut bewährt und erh ebliche Einsparungen 
an Arbeitszeit und Kosten mit sich gebracht hat. 

(Aus: Sozialistilscheskoje Seiskoje Chosjaislwo" Nr. 7 - 1954). AZ 1782 

~Neue Bücher in russischer Sprache 2
) 

SB" 230 Pos. 73 Mine", N . A . · Maschine n und Gerät e zur Auf­
bereitung un<.l zum Auss tre uen von Düngemitte ln. 
Selchosgis . :HO S. Mit Illus tratio nen. 
Das Buch enthä lt Kons truktions besch re ibunge n 
und AnwendungsvorSC hriftcn für Maschinen zum 
Aufbereiten un<.l Auss treuen mineralischer und 
organischer Dlingemitte l und die Arten ihrer 
Einbringung. 
Für Mechanisato ren <.l e r L andwirtsc haft bes timm t. 

SBV ~3! Po ; . , .! PortllOw, l'v[. N . : Mähdreschc r für Ge tre ide , 
Selcho;gis. ·100 S . 1Ilus tri c rt. 
Das Buch enthält die wichtigs ten Angaben über 
die Kons truktio n von Mähdreschern als Anhä ngcr 
und se lb, tfa h re nde KOlnbines, über dercn Regu­
lie ru ng und tcchnisc hc ""a rtung. E s wer<.len ncben 
den Arbei tsc rfahmngen d er fo rtsch r i tt lic hen Mä h­
d resc herfti b rer a ll e Verbesserungcn besch rieb cn, 
di e an den >"[ä hdresclhenl in <.l er le tz ten Zei t vor­
genomme n wurdcn : dcs Messe rbal ke ns , der An ­
trie b3welle des g roßen Förde rbandes, d e r Mäh­
einrichtung , der Vorri chtung für die e lektrische 
Beleuchtung des Mä hdreschers Stalinez ·G, der 
Entladeschnec i<e für el en Mä hdrescher S-4, der 
dünnwandi ge n L3ge r~c hal en des Kr a ftfahrzeugs 
SIS- 5 K , des Mo tors U -5 M u. a. 
Für Mechani sa toren d e r L an dw irtscha ft bes t immt. 

SBV ·237 Po,. 111 T arassenko , M. T. : Steiger un g de r Bodenfrucht­
barkeit in G jrten. Sclch05g is . 32 S. Mit Abbildun-
g'C' n . 

Eine kurze D a rlegung eie r wi Chtigs ten Frage n d er 
St ~ i ge rung de r BOdenfruc htba rke it in Gä rte n: 
der Ticfkultivie run g d es Bodens, seiner Pflege 
und Düngung, B ewässe rung und 'trlecha ni sierung 
d er Bearbeitung. Fiir Agronomen bes timmt. 

I} Die übersetzungen der in di es er übers icht aufge führt en Artikel können 
beim VEB Globus, übersetzungs - und Zeitungsa usschnitt-Dienst, Berlio NW 7, 
Marienstr. 19-20 (Feruruf 224424 oder 425356, App. 252 und 253) unter ge­
nauer Anga be der Nummer und Seite der Artikelschau angefordert werden. Die 
Kosten dieser übersetzungen belaufen sich auf 0, - DM bi s 12,- DM je Seite 
(30 Zeileni . 

'I Hinweise für die Bestellung dieser Bücher in Heft 9 (1954) S.280. 

S BV 240 Pos . 1(;1 J\·orolkich, G. [. : Ein ne ues Verfahren zur Be­
kälnpfllng schädlicher Insekten und Milben. 
Isd·wo "Sowjets kaja nauka". 80 S. Mit Ab­
bildungen. 
Der Verfasser behandelt das Verfahren der 
Inse kt enbe kämpfung mit Aerosolen, das i·n der 
Anwen<.lung küns tlic he r Nebel aus öligen Lösungen 
organischer Prä pa rate bes te ht. Er beschreibt die 
ne ues ten Aerosolappa rate und -maschinen und 
ihre Anwendung. Für Landwirte bestimmt. 

S BV J4 0 Pos . 1(;4 Landwirtscbaftliches Ba uwesen. Isd-wo .. Mos ­
ko wski rabo tschi". 288 S . 
Der Sammelband ent hä lt Artikel wissenschaft­
l icher Mitarbeit e r, Plan er und Baumeister über 
neue Me thoden des Baues verse hi edener Gebäude 
für di e MTS, Kolc hose und Sowchose. AZ 1745 

Das TrawopolnaJa-System v. WIlJams. Vo n Dr. E. Riibellsam. Deut­
scher 13auernverlag, Berlin 1951 , 3. Auflage, D IN A 5, 64 S ., 
5 Bilder. Brosch. 1 , - DM. 

In der Broschüre wird dem Leser ei n Überblick über die theore ­
ti SC hen Grundlagen des von Wiljams geschaffenen Trawopolnaja­
S ys te ms gege ben . Der Verfasse r ge ht hier bei auf di e Säulen des 
S vs tems nähe r ei n , nä mlich di e F r llc htfo lgesys teme (Acker- u. Futte r­
frll chtfolge n), di e Sys teme d er Bodenbearbeitung , der Düngun g , e1i e 
Anlage fe ldschützender Walds tre ifen , di e Anwe ndung hochleis tlln f(s ­
f:i hi (!e n Saatgutes unel das S ys tem d e r \·Vasse rregulierung. 

S2hr aufschlußreich s ind die daran anschlie ßend gebrachten An · 
ga ben über die durch die breite Anwendung des Trawopolnaja-Sys tenls 
in d er Sowjctunion erreichten Erfolge. Ausge zeichnet crldärt der V<:r ­
fasse r dabei d ie Vorteile des Sys tems gegenübe r den bisher in dpr 
Sowje tunion üblichen Bewirtschaftun gs me thodeu. Der Versuch, Hin­
weise für e1i e pra ktische Nutzanwendung <.les Trawopolnaja-Systems il1 
de r de utschen Landwirtschaft zu ge ben , is t e benfalls geglückt. Dabei 
vennied der Verfasse r, der Praxis di e Le hrsätze als Schema oder 
D ogm a zu empfe hl en. Er legt d en Schwerpunkt seiner Betrachtungen 
d a rauf, daß aus de m System alles das entnommen werden und zi e l­
lJewußt, pl a nm ä ßig und s ystematisc h An wcndung finden muß, was 
IInte r unse ren Verhältnissen zur Erhaltung lind Mehrling der BOde n ­
fruchtbarkeit lind somit zur Steigerung de r Produktion und Arbeits ­
produktivität in der Landwirtschaft beitragen kann. 

Die vi e len praktischen Hinweise dürften besonders den LPG und 
VEG für di e Einric htung ihrer Fruchtfolge se hr wertvoll sein; s ie 
haben a uße r<.lem g roße Bedeutung für unsere Agronomen auf den 
MTS. Die kurzge faßten Atlsführungen über zweckmäßige Boden­
bearbeitung, ents prechend den Forderungen Wiljams, sind leicht­
vers tändlich ge halten und bestätigen auch di e von namhaften Wissen­
s chaftl e rn De utschlands gefunden en Erge bnisse . Unse ren Trak · 
toris te ll s ind di ese Zeilen zum Studiulll e benfall s sehr zu empfe hl en , 
wi e es überhaupt angebracht erscheint, daß di ese Broschüre weit en 
Kreisen in d er Landwirtschaft zugäng ig ge mac ht wird . 

AB 1776 S. Uhlm(l//II 

Manometer . Vo n W. Bachman.IL An ge wandte Norl11ull g, T echnisches 
Hand buch , Schriftenrcihe d es De utsche n Norm enausschu<ses 
H e ft 1 (10:J:l ) . Bcuth-Vertri e lJ Berlin / Köln . DI N A 5, ] GO- S.: 
H ·2 B ildcr u. zahlr. Tafeln. Brosch . D,60 DMI ) 

Mit dem vo rliegenden Buch wir<.l e rs t ma li g e inc Zusammens tellung 
alle r me ßtechnischen Daten, Bes timmunge n und Norm en über )rano­
m e ter mit e lastischen Meßgliede rll (Federm a nome ter) ge bo tcn. 

Aufschlußre ich ist auch elie Bes prechung de r e inzelne n Bauarten 
und Bauformen , Größen und Meßbere ic he, wobe i die zahlre ic hen 
Bilder d t'm Vers tändnis in anschauli chcr Weise fö rderlich s ind . Die 
vcrschied enen Verwendlln gsmöglichkeiten werden a us führli ch dar ­
ges tellt sowie di e technischen Zube hörte ile und Armaturen beschrieben . 

Eine Übers icht über ehe geltend en DI N- Normen (eli e za hlreichen 
Entwürfe si nd e benfalls aufgeführt ). e in aus führli c hes St ic hwortve r ­
ze ichni s und e in erläutertcs Fachwortverze ichni s e rl e ichtern den 
Ge brauch des Biichleins un ge mein . 

An e inige n Stellen b edarf di e te xtli che Fo rmuli e run g e in er Ü ber ­
arlJe itllng, llm die naturwissenschaftli c he Strenge und logische Exa kt ­
heit zu gewinnen. Dips sollte bei e iner zweite n Auflage beachte t wer ­
d en , damit das Buch dann die Verbreitun g finden kann, die es wegen 
seine r Bedeutung für die technische Druc kmess lln g verdi ent. 

Aber allch heute schon gehört di eses Bnch in di e Hand e ines jeden 
Betrie bsingenieurs und es sollte in keiner Werkbüchere i und keiner 
Handbücherei eines Laboratoriums fe hlen . AB 1764 Schuster 

I) Zu beziehen durch: Deutscher Buch·Ex port und -1mport, GmbH , Leipzig CI, 
Leoinstr. 16 . 




